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flrlieitslosenfrage und
Massenstreik.

Zu diesem Thema schreibt die „Münchener Post " :
Dem Jenenser Parteitag , sind aus der Mitte der Partei¬

genossen Anregungen geworden , die sich sachlich zu wider¬
sprechen scheinen. Aus München wurde die Erörterung der
Arbeitslosenversicherung vorgeschlagen, aus Wilmersdorf kam
der Anstoß zur Diskussion des Massenstreiks . Zugleich Mittel
gegen die herrschende Arbeitslosigkeit und eine allgemeine Ar¬
beitseinstellung beraten, heißt insofern in der Tat Unverein¬
bares wollen , als jedenfalls so viel - sicher ist , daß in einer Zeit
verheerender Arbeitslosigkeit ein politischer Massenstreik kei¬
nen Erfolg haben kann .

Die Frage der Arbeitslosigkeit ist die bedeut¬
samste sozialpolitische Angelegenheit , die gegenwärtig das Pro¬
letariat beschäftigt. Erst mit der Arbeitslosenversicherung be¬
ginnt der vorbeugende Schutz der Gesunden und Kräftigen,
während alle anderen sozialen Versicherungsgesetze nur Ersetz¬
ungen der Armenpflege sind und die durch den Kapitalismus
geschädigten, verstümmelten, erschöpften und verbrauchten
Menschen vor dem Alleräußersten zu bewahren versuchen. Mit
der Arbeitslosenversicherung erst beginnt ein Arbeiterrecht , das
den Zufall des kapitalistischen Getriebes einschränkt und in
seinen Wirkungen rechtsgrundsätzlich überwindet. Nicht nur
die unmittelbare Wichtigkeit der Sache erfordert die gründ¬
liche Behandlung, sondern es gilt auch , die taktischen Manöver
der Gegner zu durchkreuzen . Gerade das Zentrum sucht seit
Jahren die Ausführung der Arbeitslosenversicherung zu ver¬
hindern, indem es die verschiedenen Instanzen gegeneinander
ausspielt. Im bayerischen Landtag wo das Zentrum die Macht
der Durchführung hat , forderte es, daß die Gemeinden vor¬
angehen müßten . Jetzt will das Zentrum , nachdem der Prinz -
regent in Bayern sein Jnteresse^pn dex Arbeitslosenversiche¬
rung bekundet hat , die Aktion in das

'
Reich verschieben. Gegen

dieses Gaukelspiel der Instanzen , zwischen denen die Arbeits¬
losenversicherung zerrieben werden soll , erhebt sich die klare
Forderung, daß gleichzeitig und sofort sowohl
das Reich wie die Einzel staaten und die G e -
meinden einen organischen Angriff auf das
Massenelend der Arbeitslosigkeit unterneh -
men müssen . Den Hunger darf man nicht auf den Jn -
stanzenzug vertrösten wollen .

Ist so die Diskussion der Arbeitslosenfürsorgeund Arbeits¬
losenversicherung von der größten Bedeutung für die Arbeiter¬
schaft , so verstehen wir die Massenstreikerörterungen , mit denen
die Partei plötzlich überschwemmt worden ist , überhaupt nicht,
und noch weniger würden wir begreifen , wenn mit so un¬
fruchtbaren Unterhaltungen die Zeit des Parteitages ver¬
schwendet würde.

Liest man gewisse Reden und Artikel , so möchte man mei¬
nen , es sei überhaupt der Massenstreik eine ganz neue Idee ,
über die zum erstenmal diskutiert wird. Der Gedanke ist in
Wahrheit so alt wie die Arbeiterbewegung . Insbesondere hat
die deutsche Partei die Frage wiederholt und eingehend erör¬
tert . 1903 wurde ein Antrag Friedeberg aus dem Dresdener
Parteitag , den Massenstreik auf die Tagesordnung des näch¬
sten Parteitages zu setzen, einhellig abgelehnt . Ein ähnlicher
Antrag Karl Liebknechts wurde in Bremen 1904 dem Partei¬
vorstand zur Erwägung überwiesen . Erst als der Kölner Ge-
Werkschaftskongreß 1905 „die Versuche, durch die Propagie¬
rung des Massenstreiks eine bestimmte Taktik festlegen zu wol¬
len , für verwerflich" erklärte, schwoll in der Partei die Diskus¬
sion an. Den näheren Anlaß gab das bekannte Buch der hol¬
ländischen Genossin Roland -Holst über den Massenstreik . In
den heftigen Debatten des Sommers 1905 unterschieden sich
ztoei Richtungen : Kautsky vertrat die Anschauung , daß der
Massenstreik nur ein Mittel in den Entscheidungskämpfen der
letzten sozialen Revolution sein könne. Von anderer Seite
wurde der Generalstreik als Machtmittel des Proletariats zur
Verteidigung und Erringung polittscher Rechte des Prole¬
tariats anerkannt . Diese letztere Auffassung vertrat auch Bebel
und dessen Resolution fand auf dem Parteitag in Jena fast
einmütige Annahme. Es wurde vornehmlich der Massenstreik
als Abwehr gegen Wahlrechts - und Koalitionsrechtsraub ge¬
fordert. Endlich wurde in Mannheim 1906 der Ausgleich zwi-
schen dem Kölner Gewerkschaftsbeschluß und dem Jenenser
Parteibeschluß hergestellt .

Es ist somit seit dem ersten Parteitag in Jena und dem
in Mannheim völlige Klarheit sowohl über die Theorie des
Massenstreiks als auch über die Art des Vorgehens — g e -
meinschaftlicheAktionderParteiundderGe -
werkschäften — gewonnen worden . Es ist nicht klar ,
welche neue Erkenntnis durch Wiederholung der Debatten er¬
zielt werden könnte . Ganz abgesehen davon, daß nach dem
Mannheimer Beschluß überhaupt die Partei nicht ein¬
seitig — ohne die Gewerkschaften irgend etwas
Bindendes beschließen kann.

Den äußeren Anstoß für bie
_Auferstehung abgetaner Dis¬

kussionen gab in diesem Jahre die preußische Wahlrechts -
schande . Kein Zweifel , daß das preußische und deutsche
Proletariat jedes taugliche Mittel anwenden muß, um end¬
lich sich von dieser Entrechtung zu befreien . Aber die preu -

.ßiiche Lunkerbura wird nicht durch Diskussionen über Mittel.

sondern durch Anwendung von Mitteln erschüttert . Und
über Mittel diskutiert man nicht , sondern
wendet sie an , wenn die rechte Stunde gekom¬
men i st . Daß auch der Massenstreik zu diesen Mitteln ge¬
hört , das ist von zwei Parteitagen gründlich erörtert und an¬
erkannt worden . Und daß ein bloßer kurzfristiger demonstra¬
tiver Massenstreik auch nicht geeignet wäre, Preußen zu er¬
obern , sondern daß die erfolgreiche Anwendung dieses
Mittels ein Kampf auf Leben und Tod werden würde, dar¬
über ist sich auch jeder Zurechnungsfähige klar und darüber
braucht man erst recht nicht zu r e d e n.

Im Kainpf gegen das preußische Wahlrecht sind aber die
Mittel durchaus noch nicht erschöpft . Man hat noch nicht ein¬
mal den Versuch erprobt, durch kluge Ausnutzung der inneren
Möglichkeiten des Dreiklassenwahlrechts die parlamentarische
Lage vorteilhaft zu verändern.

Wir versprechen uns also keine Förderung
proletarischer Interessen von einer Diskus¬
sion über künstliche Steigerung der Arbeits -

losigkeit , in einer Zeit , wo wir gesetzliche
Maßnahmen gegen die vorhandene Ar beits -

losigkeitfordernmüssen .
*

Wir können uns diesen Ausführungen unseres Münchener
Parteiblattes nur vollinhaltlich anschließen.

Zentrum , konservative und
Jesuiten .

Im „Tag " redet Herr Julius Bachem den Konser¬
vativen gut zu, ihren Widerstand gegen die Aufhebung
des Jesuitengesetzes aufzugeben:

„Unverständlich ist nur , wie auch konservative Kreise mit

dazu beitragen mögen, die Absonderungsbestrebungen, das

Aufsichselbststellen im deutschen Katholizismus zu fördern ,
man möchte sagen : herauszufordern . Das tun sie

besonders durch ihre kurzsichtige und engherzige Haltung in

der Jesuitenfrage .
Wer für die Aufrechterhaltung des Ausnahmegesetzes

gegen den Jesuitenorden plädiert , der verschärft die

konfessionellen Gegensätze , der spitzt sie aufs
äußerste zu . . . .

Darum mutz gerade der Freund, des konfessionellen Frie¬
dens und der gemeinsamen wirtschaftlichen und politischen
Arbeit der Angehörigen der christlichen Konfessionen am ans

gelegentlichsten hoffen und am bestimmtesten erwarten , daß
aus der nun wohl bald erfolgenden erneuten Stellungnahme
des Bundesrats in der Jesuitenfrage ein Entscheid hervor¬
gehe , welcher mit dem jüngsten, gänzlich unhaltbaren Bun¬

desratsbeschlutz aufräumt und zunächst wenigstens die seel¬
sorgliche Tätigkeit der Mitglieder des Jesuitenordens von
allen Hemmungen befreit .

"

Das ist derselbe Herr Bachem , der bei den Reichstags¬
wahlen von 1912 als einer der ersten für das Zusammen¬
gehen mit den Junkern wirkte und gleich im ersten Wahl¬
gang 100 000 Zentrumsanhänger zu den Konservativen
abkommandierte , derselbe Herr Bachem , der vor den preu¬
ßischen Landtagswahlen im „Tag " schrieb, das Zusammen-
wirken des Zentrums mit den Konservativen müsse noch
viel enger werden als bei den Reichstagswahlen,

Durch die Unterstützung der Konservativen hat das
Zentrum selbst den Zustand herbeizuführen geholfen , über
den es sich jetzt so bitter beklagt.

Deutsche Politik #
Ein Gerichtshof für Wahlprüfungen .

Ueber die Stellung der Regierung zu der Frage , ob
die Wahlprüfungen des Reichstags eventuell einem Ge¬
richtshof übertragen werden sollen , wird halboffiziös mit¬
geteilt :

„Reichsregierung und Bundesrat haben zwar bisher kei¬
nen Anlaß gehabt, zur Frage der Wahlprüfungen des Reichs¬
tags durch einen Gerichtshof Stellung zu nehmen ; aber man
darf trotzdem mit Sicherheit annehmen , daß sie einem etwai¬

gen Beschluß des Reichstags auf Schaffung eines Wahlprü¬
fungsgerichtshofs die Zustimmung nicht versagen würden .
Diese Annahme ist herzuleiten aus der Stellungnahme der

Regierung beim Verfassungsgesetz für Elsaß-Lothringer?.
Freilich würde für Schaffung eines Wahlprüfungsgerichtshofs
für den Reichstag eine Aenderung der Verfassung nötig sein,
weil in ihr die Legitimationsprüfung seiner Mitglieder dem

Reichstag Vorbehalten ist .
"

Und auf diese Verfassungsänderung wird der Reichs¬
tag nach seinen wiederholten Bekundungen in dieser Frage
nicht eingehen.

Vom klerikalen Bruderkrieg.
Eine „Korrektur des Erzbischofs von Köln" wird der

Berliner „Germania " in der „Osnabrücker Volkszeitung"

vorgeworfen . Es handelt sich um die Ansprache , die Erz¬
bischof v . Hartmann beim Besuch der Zentralstelle des
Volksvereins für das katholische Deutschland in M .-Glad -
bqch gehalten bnt . Nach dem Bericht der „Köln. Volks¬

zeitung " soll der Erzbischof erklärt haben , daß er dem
Volksverein das gleiche Wohlwollen entgegenbringe, wie
seinVorgänger auf dem erzbischöflichen Stuhle , nach
dem Bericht der „Germania " hat er gesagt, daß er dem
Volksverin großes Vertrauen entgegenbringe, da er ja
hoffen dürfte , daß der Volksverein seine Tätigkeit inr
engsten Anschluß an die kirchliche Autori¬
tät ausüben werde.

Der Unterschied springt in die Augen. Nach der erster
Fassung würde Herr v . Hartmann dem Volksverein die-
selbe Bewegungsfreiheit zugestanden haben , die ihm sein
Vorgänger Fischer gewährte , nach der zweiten hat er den
Verein zur Unterwerfung unter die den Berlinern wohl¬
gesinnte kirchliche Autorität aufgefordert . Die „Germania "

hält ihre Fassung aufrecht, die nach allem , was man von
Herrn v . Hartmann weiß, auch der Wahrheit entsprechen
dürfte . Die „Germania " nennt die Behauptung der
„Osnabrücker Volkszeitung " eine „ ebenso haltlose als per¬
fide Verdächtigung " . Das ist im Verhältnis zur Tonart ,
wie sie jetzt unter den Schwarzen beliebt ist, immer noch
beinahe höflich .

Einen großen Stimmenverlust
bat das Zentrum auch bei der am Sonntag stattgefundenen
Reichstagsersatzwahl in Landshut erlitten . Soweit
das Resultat , an dem die Ziffern einiger weniger noch aus¬
stehender Bezirke nicht viel ändern werden, feststeht, fielen
auf den Freiherrn v . A r e t i n 9992 Stimmen . Frhr . -
v . Malsen hatte es bei der Hauptwahl auf 12 450 gebracht . '
Der altbayrische Bauernbund , der in seinem Führer
Eisenberger den Hauptgegenkandidaten stellte , er¬
langte 4784 Stimmen , während der Bauernbung bei der
Hauptwahl nur 1770 Stimmen verzeichnete . An dem
starken Stimmenzuwachs des Bauernbundes haben aller-
dings die Liberalen einen erheblichen Anteil , die das letzte
Mal 1462 Stimmen zählten , diesmal jedoch für Eisen¬
berger eintraten . Die sozialdemokratischen
Stimmen sind von 1871 bei der Hauptwahl auf 1595 zu¬
rückgegangen. Trotz dieses kleinen Verlustes auf sozial¬
demokratischer Seite und obwohl die Wahlbeteiligung um
etwa 1200 Stimmen geringer war als bei der Hauptwahl ,
hat also die Gesamtzahl der Zentrumsgegner in diesem
dunkelsten aller niederbayrischen Wahlkreise seit 1912 um
langte 4784 Stimmen , während der Bauernbund bei der
Tausend , d . i . ein Fünftel seiner früheren Stimmen ver¬
loren hat .

Besteuerung der Zündholz- Ersatzmittel.
Die Zündholzfabrikanten haben sich wiederholt, sowohl

an den Reichstag wie an den Bundesrat mit dem Er¬
suchen gewendet, eine Steuer auf die Zündholzersatzmittel,
die automatischen Feuerzeuge , einzuführen. Sie behaup¬
ten , daß der Rückgang des Verbrauchs an Streichhölzern
nicht nur auf die Steuer allein , sondern auch darauf zu¬
rückzuführen sei , daß die Industrie massenhaft automatische
Feuerzeuge in den Handel gebracht habe . In der Begrün¬
dung führen sie aus , daß es nicht einzusehen sei , daß
Feuerzeuge , die denselben Zwecken dienen sollen, wie Zünd¬
hölzer , steuerfrei bleiben , während Zündhölzer einer sehr
fühlbaren Steuer unterliegen . Das Reichsschatzamt hat
sich bisher ablehnend verhalten . Darin scheint aber nun¬
mehr ein Umschwung eintreten zu wollen , denn es wird
in einer offiziösen Notiz insbesondere auf Frankreich hinge-
wiesen, das bereits eine Besteuerung dieser Ersatzfeuer¬
zeuge eingeführt hat , und es wird betont, daß die dort
gesammelten praktischen Erfahrungen vielleicht der Einfüh¬
rung dieser Steuer in Deutschland die Wege ebnen werden.

* Militärjustiz . Zu zwei Monaten Gefängnis
wurde ein Soldat vom Stettiner Kriegsgericht verurteilt , weil
er sich geweigert haben sollte, beim Stalldienst einen 'harmlosen
Befehl auszuführen . Er sollte die Mähnen der Pferde eines
Geschützes anfeuchten , auf den Befehl aber mit der Bemerkung
geantwortet haben , das könne auch ein anderer machen. Ter
Angeklagte bestritt jede Schuld, wurde aber gleichwohl zu den
zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Man vergleiche mit diesem
Urteil die Milde , die häufig genug Militärgerichte gegen Sülda -
tenschinder walten lassen .

* Bayerisches. Gegen den Prot « st der Nürnberger
Stadtverwaltung hat das dortige katholische Pfarramt vier
Franziskanerpater mit der Erteilung des Religions¬
unterrichts an städtischen Simultanschulen beauftragt . Die
Stadtverwaltung beschloß, gegen diese Maßnahme die Entschei¬
dung der Regierung anzurufen .

stuslsnd#
Frankreich

Delcasse Nachfolger. Aus Bukarest wird gemeldet, dort
verlaute , daß der französische Gesandte Blondei , der
dort seit sechs Jahren tätig ist , an Stelle von Delcasse als
Botschafter nach Petersburg berufen werden soll . Ter Pariser
Korrespondent per „Neuen Freien Presse " meldet , Delcasse be¬
finde sich in Petersburg nicht wohl und werde auf seinem jetziger
Urlaub in Frankreich seinen Rücktritt aus der Diplo¬
matie votbereiten . Delcasse sei in Petersburg auf densel¬
ben W i de r st an d gestoßen wie sein Vorgänger Louis. Tiefer
Widerstand verkörpere sich hauptsächlich in der Person JswolskiS ,
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Ĥollaud.
* Das- neue Kabinett . Das neue Kabinett hat sich wie folgt

gebildet : Inneres und Vorsitz : Cort van der Linden ,
AeuhereI: Loudon , Finanzen : Bertling , Justiz : Ort ,
Marine : Rambonnct , Krieg : BoShoom , Landwirtschaft
und Handel : Trcub , Waterstaat : Le ly , Kolonien: Plehte .
Dänemark.

* Die Kommunalwahlrn. Die im März dieses Jahres statt¬
gehabten Kommunalwahlenin Dänemark werden jetzt durch eine
soeben hcrausgegebene amtliche Statistik näher beleuchtet. Da¬
nach wurden im ganzen Lande 180818 sozialdemokratische Stim¬
men abgegeben gegen 125 800 vor drei Jahren. Gewählt wurden
1083 sozialdemokratische Kommunalvertretergegen 881 bei der
letzten Wahl. Unsere Partei hat also einen Fortschritt von über
35 000 Stimmen und 222 Vertreter zu verzeichnen . Genau
wie bei den Folkethingswahlen ist auch das Resultat bei den
Kommunalwahlen: Unsere Partei vereinigte auf sich di« größte
Stimmenzahl und hat die zweitgrößte Anzahl Vertreter . Die
Liberalen haben nur 61 828 Stimmen erhalten , dagegen haben

I
ie 1406, Vertreter, diese aber ausschließlich in den Landgeincin -
>en , wo

'
bekanntlich nicht einmal soviel Hundert Stimmen nötig

sind, um einen Vertreter zu erhalten, als wie in den größeren
Städten Tausend. Von den im ganzen Lande gewählten 130
weiblichen Kommunalvertreterngehören unserer Partei 29 an ,
20 in den Städten und 9 auf dem Lande . ES gibt jetzt in
Dänemark keine Stadtgemeinde mehr und nur noch wenig Land -
gemeinden , wo nicht Sozialdemokratenihren Einzug in die Kom¬
munalverwaltungen gehalten haben . In 2 Städten ( NakSkow
und ESbjerg ) und 7 Landorten haben wir die absolut« Mehrheit ,
in .7 Städten und 12 Landorten die relative. Di« Wahlbeteili¬
gung war teilweise eine äußerst starke, in einigen Städten sogar
zwischen 90 bis 100 Pri^ ent , doch war im allgemeinen die Be¬
teiligung der Frauen etwas geringer als die der Männer.

Der Landtagswahlkompf
hat begonnen. Auch die bürgerlichen Parteien haben jetzt
ihre Kandidaten bis auf wenige Wahlkreise aufgestellt,
landauf landab finden bereits Wahlversammlungen statt .
In der Presse tobt der Kampf schon seit Monaten und er
wird hier mit einer Schärfe geführt , die keinen Zweifel
darüber aufkommen läßt , daß es sich diesmal um eine
folgenschwere Entscheidung handelt , bei der hüben wie
drüben alle Kräfte mobil gemacht werden . Die Art und
Weise, wie von der Zentrumspresse der Kampf geführt
wird , verrät nur zu deutlich , daß das Zentrum keines -
Wegs so siegesficher ist , als wie es sich den Anschein gibt.
Gelingt es dem Zentrum im Oktober ds . Js . wieder nicht,
die heißersehnte klerikal-konservative Majorität im Landtag
zu erzielen, dann besteht für diese Möglichkeit Wohl über-
Haupt keine Aussicht mehr. Aus diesem Grunde verhält sich
jetzt das Zentrum auch gegen die Einführung der Verhält¬
niswahl ablehnend. Was von Zentrumsseite zur Recht-

Fertigung dieser Schwenkungen einer so wichtigen, politisch
grundsätzlichen Frage entschuldigend vorgebracht wird , sind
faule Ausreden , die nicht einmal den Schein der Berech¬
tigung für sich beanspruchen können . Das Zentrum will
vom Proportionalwahlrecht für den Landtag einfach des-
halb nichts mehr wissen , weil es jetzt mit dieser Frage ernst
werden soll und weil das Zentrum von der Proportional -
wähl nichts zu erhoffen hat . Am schwersten liegen dem
Zentrum die Tatsachen im Magen , daß die Sozialdemo¬
kratie im politischen Leben Badens ein Faktor geworden
ist , den man nicht mehr ignorieren kann. Wenn die Zen¬
trumspresse dafür die Liberalen verantwortlich macht , so
ist das weiter nichts als Geflunker . Die Sozialdemokratie
ist in ihrer Entwicklung nicht von der Stellung des Libe-
ralismus zu ihr abhängig . Auch ohne die Blockabkommen
wäre , die badische Sozialdemokratie das geworden, was sie
heute ist . Das Zentrum bekämpft den Block der Linken
nicht deshalb, weil er die Sozialdemokratie begünstigt , son¬
dern weil er den politischen Einfluß des Zentrums parali -
siert. Daher auch der wütende Haß der Zentrumspresse
auf die Männer im Liberalismus , die es wagen , einer

'Taktik das Wort zu reden, durch welche es dem Zentrum
unmöglich gemacht wird , maßgebenden Einfluß auf die
politische Gestaltung und Entwicklung zu gewinnen. Das

^Zusammengehen der Parteien der Linken alteriert in keiner
Weise deren politische Grundsätze, die Parteien bleiben in
ihren politischen Handlungen völlig unabhängig von¬
einander. Was vom Zentrum Gegenteiliges behauptet

In schlimmen Mndeu.
Roman von Erich Schl -aikjer .

90 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Septimus trat mit einem kurzen eiligen Gruß ins Zim¬
mer. Er war unruhig , weil Frau Carlsen ihn hatte rufen
lassen.

Frau Carlsen saß am Fenster, Septimus setzte sich ihr
gegenüber . Es war gerade , als draußen die Trauerversamm¬
lung stattfand.

„Nun/ ' sagte Septimus . Er ließ seinen Blick über ihre
Gestalt streifen ; sie war in einem festlichen schwarzen Kleid.

„Sie wundern sich wohl , Herr Doktor? Ja , ich habe lange
kein ordentliches Kleid angehabt. Aber jetzt ist der Sonntag
ja gekommen ! So eine Art von Totensonntag, wissen Sie ."

Sepsimus wußte nicht, was sie meinte.
„Ist ein Unglück geschehen ?" fragte er zögernd . Er sah ja ,

daß sie schwarz war.
„Sie meinen, ob Carlsen gestorben ist? Nein, so gut ist es

ja nicht geworden .
"

Sie sah zum Fenster hinaus, Septimus verharrte schwei¬
gend.

„Ich brauche aber nicht zu fürchten , daß er wiederkehrt . Er
ist fast seit einer Woche verschwunden .

"

Sepsimus sandte ihr einen fragenden Blick.
„Ich glaubte ja zunächst, daß es sich um ein Zechgelage

handelte , das etwas lang geraten war. Das geschah ja so oft,
wenn er gute Gesellschaft fand , wie er sich auszudrücken
pflegte . Ich hatte Angst vor seiner Heimkehr . Er schlug uns
häufig , er warf einmal die brennende Lampe nach meinem
Kind . Ich wandte mich an die Polizei, als er gar nicht kom-
men wollte . Was sollte ich tun? Ich konnte bei der Heim¬
kehr das Leben incines Kindes riskieren .

"

„Selbstverständlich .
"

„Die Polizei jnckste ihn auch, aber sie fand ihn nicht. Sie
suchte die unmöglichsten Schenken ab , aber Carlsen war nicht

i zu finden. Schließlich wurde festgestellt, daß er mit der Bahn
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wird , gehört in das Kapitel der politischen Irreführung ,
wie sie vom Zentrum systematisch betrieben wird . Wir
werden im Wahlkampf ebenso gegen die Liberalen kämpfen ,
wie wir gegen andere bürgerliche Parteien den Kamps
führen . Die Sozialdemokratie ist nxis sie war und bleibt
was sie ist, eine grundjätzlicli « Gegnerin der heutigen kapi¬
talistischen Gesellschaftsordnung. Dieses Merkmal , durch
welches wir uns von allen bürgerlichen Parteien unter¬
scheiden, werden wir nie verwischen . Die grundsätzlich «
Stellung , welche wir zur kapitalistischen Gesellschaftsord¬
nung einnehmen, wird und kann uns aber nicht abhalten ,
praktische politische Gegenwartsarbeit zu leisten.
Dazu gehört bei uns in Baden die Verhinderung
einer klerikal - konservativen Mehrheit .

Die badische Sozialdemokratie wird den Wahlkampf
mit entschlossener Energie führen. Wir werden in erster
Linie bestrebt sein , unserer Partei neue Anhänger zuzu¬
führen durch die Propagierung unserer grundsätzlichen
Forderungen . Wir werden aber gleichzeitig auch unsere
ganze Kraft aufbieten , um unfern politischen Einfluß zu
stärken . Den Wahlkampf selbst werden wir , bei aller Ent -
schlossenheit in der Vertretung der uns anvertrauten In -
teressen sachlich führen . Der politische Kampf kann
durch die Gehässigkeit und den Fanatismus nie gewinnen.
Das wird auch das Zentrum erfahren , wenn es fortfährt ,
den Kampf in der bisherigen Weise weiterzuführen . Die
Verschiedenheit der politischen Grundsätze kann uns nie
davon abhalten , auch im politischen Gegner den Men¬
sch e n zu achten , der von seinem Standpunkt aus das beste
für das Volksganze will . Es können nun einmal nicht alle
Menschen eine uniforme politische Weltanschauung haben.

Von diesen Gesichtspunkten auS werden wir den politi¬
schen Kampf führen .

Nur noch knapp 7 Wochen trennen uns von dem Tag ,
an welchem die badischen Wähler ihr Veto abzugeben
haben.

Genossen ! Jetzt ist keine Zeit mehr zu verlieren .
An die Arbeit ! Ein schwerer , ebenso heißer wie

folgenschwerer Wahlkampf muß jetzt durchgeführt werden.
Stellt eure ganze Kraft in den Dienst der Partei , wo
immer ihr gerufen werdet , stellt euch in Massen zur Ver-
fügung . Sorgt für starken Besuch unserer Wahlversamm¬
lungen , stellt euch überall zur Verfügung , wo es gilt , Agi-
tations - und Organisationsarbeit zu leisten . Je größer
die Begeisterung , um so größer auch der Erfolg .

Hoch die Banner ! Vorwärts in den Kampf !

Laudtogsrorchldewegung .
Der „Badische Landesbote"

bringt in seiner Samstagsnummer einen längeren Ar¬
tikel über den Wahlkampf im 50. Wahlbezirk (Durlach-
Ettlingen ) . Der Artikel erweckt den Eindruck, als ob dem
„Landesbote" von eingeweihter Seite ein Wink erteilt
worden sei , gewissen Vorgängen bei der fortschrittlichen
Wahlagitation in dem genannten Bezirk zu steuern. Zu¬
nächst wird festgestellt, daß der Wahlkampf der Parteien
der Linken sich ausgesprochen gegen Zentrum und Kon¬
servative richte ; in den Wahlkreisen dagegen, in welchen
ein Sieg der Reaktion ausgeschlossen sei, werde der Wahl-
kampf auch unter den Parteien der Linken ausgefochten.
Die Form der gegenseitigen Bekämpfung der Parteien ,
die anderswo aufeinander angewiesen seien , müsse jedoch
völlig einwandfrei , sachlich und ruhig sein, das
sei selbstverständlich.

Ganz unsere Meinung , nur können wir nicht zugeben,
daß diese Richtlinien des Kanipfes im 60 . Wahlkreis von
fortschrittlicher Seite eingehalten worden sind , zum min¬
desten nicht von dem fortschrittlichen Kandidaten Herrn
Fink . Dieser Herr hat die vom „Bad . Landesbote" ge¬
zogenen Grenzen für den politischen Kampf derart über¬
schritten , daß seine eigenen Parteigenossen daran Anstoß
nahmen . Es heißt den Kampf weder sachlich noch anständig
führen , wenn Herr Fink behauptet , die sozialdemokratische
Partei habe seit 50 Jahren nichts geleistet . Damit bekun¬
dete Herr Fink nicht bloß ein ungewöhnliches Maß poli¬
tischer Unkenntnis , er sprach zugleich eine Verleumdung
unserer Partei aus , gegen die eine scharfe Abwehr durchaus

nach dem Süden gefahren war . Aber die eigentliche Erlösung
war das ja auch nicht, die kam erst am Tage nachher.

Septimus saß regungslos , Frau Carlsens Lippen zitterten
ein wenig .

„Wir' hatten ungefähr 5000 Mark gespatt . Die Bank teilte
mir mit, daß Carlsen das Geld abgehoben habe . War das nicht
eine frohe Botschaft? Ich habe geweint, ich habe gelacht , ich
habe mein Kind geküßt , ich habe gejauchzt ! Wenn er soviel
Reisegeld mitgenommen hatte , mutzte er doch lange fortblei¬
ben wollen . Glauben Sie das nicht auch, Herr Doktor?"

»Ja ."
„Nicht wahr? Und nun bin ich eine sichtige Witwe , die

ihren Mann betrauern darf. Ist das nicht ein schöner Toten -»
sonntag , nachdem ich solange im Schmutz habe leben müssen.

"

Septimus nickte .
„Und dann ist noch eins hinzugekommen , an dem ich auch

meine Freude haben darf. Es strömt zu mir herein, wie Sie
sehen.

"
Sie lächelte mit einem milden aufrichtigen Lächeln ; es war

lange her, daß Septimus diesen Glanz gesehen hatte.
„Wissen Sie noch , daß ich Ihnen sagte , Carlsen sei mündig

geworden ? Ich nahm an , daß all das Schlechte in ihm stark
und selbständig geworden sei .

"

„Sie hatten die Vergangenheit verloren, sagten Sie ".
„So war das damals auch . Ich habe sie aber zurückgewon¬

nen , Herr Doktor .
"

„Wie haben Sie das gemacht?"

..Ja , sehen Sie , Carlsen war oft vesitösi in der letzten Zeit.
Er redete allerhand Sachen, die er sicher lieber verschwiegen
hätte. Er war meinen Händen entglitten, aber er war dafür
in andere Hände gekommen . Er war noch immer der halb¬
erwachsene Junge , aber er war freilich ein sehr schlechter
Junge geworden .

"
„Den großen Klaus sollte man auf öffentliche Kosten hän-

gen lassen.
" knurrte Septimus .

„Es wäre nichts daran verloren, aber die schöne graziöse
tugendhafteDagmar hat doch das msiste getan . Me Fischer¬
gasse hat sich an mir gerächt . Es sind weibliche Hände im
Spiel gewesen."

am Platze war . Geradezu lächerlich ist es , wenn der fort -
schriftliche Kandidat der Sozialdemokrasie die Ablehnung !
der Sozialgesetze zum Vorwurf macht , wo er doch wissen
sollte , daß seine Partei genau dasselbe getan hat .
Während aber die Sozialdemokratie gegen die Sozialgesetze
stimmte, weil sie ihr nicht genug boten , hat die freisinnige
Partei aus prinzipiellen Gründen dagegen ge¬
stimmt , weil sie damals überhaupt nichts von einem Ein »
greifen des Staates in die soziale Fürsorge wissen wollte.
Herr Fink weiß das entweder nicht , — in diesem Falle
stellt er seinen politischen Kenntnisien ein sehr schlechtes
Zeugnis auS — oder er weiß es, — dann ist die Art , wie
er gegen die Sozialdemokrasie kämpft, im höchsten Grade
unfair .

Item , wir sind mit dem „Landesboten " durchaus ein¬
verstanden, wenn er einen sachlich geführten Wahlkampf
wünscht . Die Vorgänge in Wilferdingen , die auch ,
wir bedauern , können, wie der „Landesbote" jetzt selbst !
konstatiert, der Sozialdemokratie nicht an die Rockschöße ge.
hängt werden . Hoffentlich nimmt sich der fortschrittliche
Kandidat die Mahnungen des „Badischen LandeSboten " »ch
notam . k >

Herr Abg. Fehrenbach
veröffentlicht in der ZentrumSpresie sine Erklärung über die ;
Gründe, welche ihn veranlaßt haben , ksin Landtagsmandat '
mehr anzunehmen. Er stellt fest, daß der Rücktsitt sin durch¬
aus freiwilliger und der Entschluß dazu schon während der
letzten Landtagstagung gefaßt war . Geistl. Rat Wacker
habe ihn wiederholt ersucht, wsiterhin auch im badischen Land¬
tag tätig zu sein. Herr Fehrenbach stellt aber weiterhin fest,
daß gewisse Artikel , die der sattsam bekannte „Pfälzer Bote"

gegen die Tösigkeit „gewisser" Zentrumsabgeordneter der-
öffcntlichte , ihm den Entschluß , kein Landtagsmandat mehr,
anzunehmen , erleichtert hätten. DaS ist Herrn Fehrenbach
aufs Wosi zu glauben, ja , man kann ruhig annehmen, daß die ,
„schärfere" Richtung, die zurzeit im Zentrum Oberwasser hat /
ihn veranlußte, auf die parlamentarischeTäsigkeit im badischen,
Landtag zu verzichten. Männer wie Fehrenbach , Knebel x .,
sind von der Att , wie das Zentrum jetzt in Baden den poli¬
tischen Kampi führt , sicher nicht erbaut. Man muß in fcer
Tat sine Krokodilshaut und Nerven auS Stahl besitzen , um
den solcher Weise gefühsien politischen Kampf noch esiragen
zu können.

Für den 8. Wahlkreis
Bonndorf - Waldshut haben die Nationalliberalen den
Landwirt Zimmer mann in Ermasingen als Kandidat
nominiert . •

Für den aus Gesundheitsrücksichtenaus dem politischen
Leben ausscheidenden Abgeordneten Oekonomierat Schü -
I e r aus Ebringen stellten die Vertrauensmänner der
Zentrumspartei deS 31 . Landtagswahlkreises einstimmig
den Bürgermeister Quennet von Neuershausen al »
Kandidaten auf.

Vadtsche poltttd.
Das Zentrum einstmals gegen die Dotation .

Diese interessante Tatsache stellt Abg. Muser in seiner
Artikelserie im „LandeSboten" über die badische Dotation
fest. Er weist aus den Kammerprotokollen nach, daß im
Jahre 1874 bei der erstmaligen Einführung der Dotatio -
nen das Zentrum dagegen war und daß seine Redner,
Lender und Edelmann , die Annahme solcher Geschenke a8
im Widerspruch mit der Kirchengesetzgebung von 1860
stehend erklärten und sie für die Kirche nicht ziemlich fan-
den . Me Kirche könne ihre Bedürfnisse durch die Kirchen¬
steuern bestreiten. Zugegeben, daß die Verhältnisse fich
mittlerweile für die katholische Kirche geändert haben, so
liegt wie die von Herrn Muser festgestellte Tatsache ergibt ,
für das Zentrum keinerlei Veranlassung vor, die
Dotationsfrage in der Weise zu behandeln , wie «S jetzt von
der Zentrumspresse geschieht. Es muß um sine zugkräftige
Wahlparole beim Zentrum sehr schlecht bsitellt sein, wenn
es die Dotationsfrage so demagogisch ausschlachten muß,

SeptimuS lächelte ein wenig; auch Frau Carlsen lächelte.
„Ja , lieber Doktor , das ist nun sinmal nicht anders. Wenn

Sie bittere Wahrhsiten über uns hören wollen , gehen Sie am
besten zu einer verlassenen Frau . Wir hassen nie den Mann ,
der uns verläßt, immer die Frau , die ihn genommen hat. Ich
kann sogar noch Wetter gehen, ich kann Ihnen sine Wahrheit
sagen, die mich selber trifft- Und etwas bitter ist sie auch,
wenigstens im Nachgeschmack .

"
Septimus sah sie fragend an.
„Ich habe wahrscheinlich einen Mann gesucht , der in met»

nen Händen war .
"

„Da war er ja gut aufgehoben .
"

„Gewiß, aber dann konnte er auch in anderen Härchen ssin.
Das eine geht nicht ohne das andere. Ich habe ihn früher
wirklich besessen , nun hat ihn eine andere. Das ist alles .

"
Septimus kraute sich hinterm Ohr . Diese verzwickten

Wcibergeschichten!
„Nicht wahr," lächelte Frau Carlsen, „wir sind sine schreck¬

liche Sorte ! Nun zählen Sie aber zusammen : Ich habe msin
Kind , ich habe eine friedliche Stube , ich habe sine Vergangen-
heit , die bettauern darf, ich habe die schöne Genugtuung, daß
es meinem Mann bei der andern schlecht geht - war
das nicht genug , um ein schwarzes Sonntagskleid anzulegen ?

Septimus ständ auf ; es war sine verteufelte Sache mtt
den Frauenzimmern.

„Wissen Sie, " lächelte Frau Carlsen, „wenn ich Sie so
ratlos sehe , befällt mich wieder ein unsttllbarer Wunsch. Soll
ich Ihnen den verraten?"

Septimus horchte.
„Ich möchte Sie sinmal so recht gründlich in msinen

Händen haben .
"

„Ich fliehe, " sagte Septimus und rannte die Treppe hin¬
unter .

Unten aber schwang er den Stock . Sie erholt sich, sang es
und klang es in ihm . Sie erholt sich , sie ist das beste Wsib in
der Stadt . Sie ist sin verteufeltes Frauenzimmer. Sie er¬
holt sich. Sie erholt sich . So vergnügt war der alte Septi¬
mus seit langem nicht mehr gewesen .

In der .Stadt aber entstand, sin wildes Gerede . Car§e^
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rm die Zentrumswähler gegen die „Kirchenfeinde " mobil

;u machen . Mit der Religion hat die Dotationsfrage nichts
aber auch rein gar nichts zu tun . Man kann sehr religiös, ,
sogar fromm katholisch und trotzdem ein prinzipieller
Gegner der Staatsdotation für die Kirchen sein, zumal
in einem Lande , in welchem die Kirchensteuer extra zu dem
Zwecke eingeführt wurde , um die Staatsdotation zu be¬
seitigen. Auch die badische Regierung wäre froh, diese
Last endlich los zu sein , sie hat nur zu viel Angst vor dem
Zentrum , um die Streichung der Dotation vorzuschlagen .

Das Zentrum treibt eben auch mit dieser Frage nur
Tchindluderpolitik .

Früchte der Zentrumserziehung .
Der Mannheimer „Volksstimme" wjrd geschrieben : In welch

nobler Weise einzelne Herren vom Zentrum den diesmaligen
Wahlkampf zu führen gedenken , beweist der Verlauf einer von un¬

serer Seite am vorigen Sonntag in Herbolzheim, Kreis Mosbach,
veranstakteten Versammlung . Außer einer Anzahl Ortseinwoh¬
ner waren zu derselben auch Herr Lehramtspraktikant Schmid
von Sinsheim , sowie zwei ehemalige, jetzt in Zivildienst be¬

findliche Feldwebel erschienen . Letztere drei .Herren kamen in
der löblichen Absicht , den Sozi für ihre Frechheit, sich in eine
solche Domäne des Zentrums zu wagen, gehörig heimzuleuchten.
Kaum hatte unser Redner mit seinen Ausführungen begonnen,
als er von den drei Herren auch gleich fortgesetzt in der unge¬
hörigsten Weise unterbrochen wurde . Der Hinweis, daß die
diesmalige 'Landtagswahl unter dem Zeichen der von den bür¬

gerlichen Parteien im Reichstag beschlossenen Heeresvermehrung
stehe , und die Schilderung der Belastung des Volkes durch diese
Vermehrung wurde von den Herren mit geistreichen Zurufen ,
wie „Wir sind stolz aus unsere Militärzeit " oder „ Jeder ist noch
fett geworden beim Militär "

, beantwortet . Als Genosse Amann
unsere Stellung zum Militarismus darlegte und dabei auch auf
die menschenunwürdige Behandlung , wie sie die Soldaten unter
dem derzeitigen System in vielen Fällen zu erdulden haben , hin -
wieS, gebärdeten sich die beiden ehemaligen Feldwebel geradezu
ŵie wahnsinnig . Der eine von ihnen , ein Herr Jakob Goetz,
izurzeit Telcgraphen -Assistent beim Telegraphenamt Mannheim ,
.sprang aus den Referenten los und fuchelte demselben mit fer¬
nen Fäusten vor dem Gesicht herum.

Die Herren scheinen nicht bemerkt zu haben, daß ihr Ver¬
halten bei den übrigen Anwesenden den Eindruck erwecken mußte ,
als treffe auf sie das Sprüchwort zu : „ Der getroffene Hund
bellt !" Mt Mühe gelang es nach diesem Zwischenfall , die Ruhe
wieder einigermaßen herzustellen, leider aber nur für kurze Zeit .
Als nämlich der Referent aus das Verhalten der Zentrumspartei
in der Frage des sechsten Abgeordneten für Mannheim zu spre¬
chen kam und dabei von einem Wortbruch des Zentrums sprach ,
war es mit der Beherrschung der fanatischen Zentrümler vorbei.
Lohramtspraktikant Schmid sprang wie von einer Natter ge¬
bissen auf und schrie die Bauern an , es wäre doch eine Schande
für Herbolzheim, wenn jemand , der vom Zentrum so etwas be¬
haupte , hier noch weiter reden dürfe . Es gelang ihm ja auch
glücklich, die Volksseele schließlich ins Kochen zu bringen und bei
den Bauern eine gewisse Erregung hervorzurufen .

Am rühmlichsten tat sich auch in diesem Moment der schon
genannte Herr Goetz hervor . Dieses Muster von einem Zen-
irumsmann versuchte dem Referenten , wie auch dem Versamm¬
lungsleiter Genossen Beckmann aus Mosbach, sein Bierglas
auf den Kopf zu schlagen . Nur dem Eingreifen Wirtes und
der Ruhe unserer Genossen , war es zu verdanken, daß es nicht zu
Tätlichkeiten kam . Nachdem die Herren ihr Ziel , unsere Ver¬
sammlung zu sprengen , erreicht hatten , versuchte Herr Lehramts¬
praktikant Schmid den ungünstigen Eindruck , den sein und seiner
Helfershelfer Benehmen auf die meisten der Anwesenden gemacht
hat , dadurch zu verwischen , daß er ein Loblied auf das Zentrum
anstimmte und die Anwesenden bat , wenn es auch schwer falle,
schon der Religion zu liebe beim Zentrum zu bleiben.

Im Moslbacher Zentrumsblättchen versuchen nun die Herren
sich ihres „Erfolges " noch zu rühmen . Mir würden ihnen aber
raten , nur nicht zu früh zu jubeln . Mancher Zuhörer in dieser
Versammlung wird sich gesagt haben, es muß doch manches faul
beim Zentrum sein, daß man zu solchen Mitteln greifen muß , um
dem Gegner beizukommen. Die Herren können auch darauf
gefaßt sein, daß wir wieder kommen werden.

' Auch in Herbolz¬
heim wird noch die Zeit kommen , in der , die Kleinbauern ein -
sehen werden , daß es in ihrem Interesse liegt , dem Zentrum den
Rücken zu kehren . Das Gebaren der Herren Schmid, Goetz und
Konsorten wird dazu beitragen , daß diese Einsicht um so eher
kommt . Also nur so fort , ihr Herren ! Uns kann es recht sein.

Zur neuen Schulordnung .
Die unter obiger Ueberschrift zur Beruhigung der

Lehrerschaft in letzter Nummer der „Bad . Schulzei -
tung " erschiene Berichtigung hat folgende Erwiderung hervor¬
gerufen :

Es muß befremden, daß all die sachlichen Bedenken so kurz
abgetan wurden . „Eine örtliche Vertretung in Schulsachen , mit
den „richtigen" Befugnissen ausgestattet , ist gewiß eine sehr
schöne, aber leider wenig sagende Bemerkung. In welchen Fäl¬
len braucht der Lehrer eine Deckung ? Bedeutet diese angebliche
notwendige Deckung mitunter nicht eine ganz unnötige Schädi¬
gung der Stellung des Lehrers ? Keineswegs müßte dies unter
allen Umständen der Fall sein . Wenn aber eine Deckung für den

sei geflohen , er habe das Geld mitgenommen. Warum sei er
geflohen? Es müsse doch einen Grund haben ! Es sei nicht
ausgeschlossen, daß die unglaublichsten Dinge an den Tag
kämen. Er habe die Frau verlassen . Er sei ein Lump, ein
Schuft, ein Spitzbube gewesen! In den Schenken waren die
schlimmsten Gerüchte verbreitet.

Als Asmussen von dem Begräbnis heimkam , hörte er auch
davon . Er schüttelte traurig den Kopf . Es war eine schlimme
Zeit. Man hörte nichts Gutes .

lFortsetzung folgt.

August Bebel t *
Ihr Halben und ihr Lauen kommt heran !
In diesem Grabe ruht ein ganzer Mann.

Maulchristen , betet ! ' Dieser Atheist —
Bestaunt das Wunder! — war ein echter Christ.

Ihr Patrioten , wenns noch welche gibt ,
Wer hat wie er sein Vaterland geliebt?

Staatsmänner , lernt, wie einer neuen Welt
Umsonst die Dummheit sich entgegenstellt !

Ihr Generale, zieht den Federhut!
Der Marschall Vorwärts watet nicht im Blut .

Gekrönte Häupter , sagt mir , wessen Reich
Auf dieser Erde wohl deni seinen gleich !

Du aber , Menschheit, hebe stolz das Haupt!
Tenn , der hier ruht , er hat an dich geglaubt .

lsdaar Steiger im „SimplizissimuL " .

_ Dienstag , den 2 . September 191 £
_

Lehrer geschaffen wird , so ist derselbe von dieser Deckung abhän¬

gig , und da müßten doch viele bittere Erfahrungen , die teilweise

selbst hoher Behörde nicht erspart bleiben, sehr zur Vorsicht mah¬
nen . Keineswegs darf auch die Fürsorge bezüglich einer - Deckung
so weit sich erstrecken , oaß dem Lehrer jede Selbständigkeit ge¬
nommen ist, daß er z . B . Deckung braucht, wenn er unter hun¬
dert Schülern 1 oder 2 , vielleicht Halbidioten , nicht versetzen kann.

Im Handumdrehen zeigt da die Deckung ein ganz anderes Gesicht .
Und wie wird gerade der pflichttreue Lehrer , der sich genau

an das Gesetz hält , gar oft durch den Ortsschulrat „gedeckt
" ? Man

frage einmal das Land hindurch bei den Lehrern nach , wie diese

Deckung sich mitunter gestaltet , besonders wenn es sich um Kin¬
der von einflußreichen Eltern — von Wählern ! — handelt !

Da wird der Lehrer nicht mehr „gedeckt
"

, er wird samt dem Recht ,
das er verficht, zugedeckt .

Ganz und gar merkwürdig ist die Bemerkung, daß an der

Schule nicht nur die Lehrer , sondern auch andere Faktoren In¬
teresse hätten usw. Sicher soll diese Feststellung keine Neuent¬

deckung sein. Aber auch der Vorwurf , daß die Lehrerschaft ihre
Forderungen einer gerechten Prüfung nicht unterstellen wolle, soll
doch damit nicht erhoben werden ; denn dieser Vorwurf wäre nicht
gerecht.

An dem guten Willen des Landesschulrats zu zweifeln, hat

gewiß niemand das Recht . Aber muß nicht ebensowohl auch der

gute Wille der Lehrerschaft, gegebenen Verhältnissen gerecht zu
werden , vorausgesetzt werden dürfen ? Und 'hätte bei dieser Vor¬

aussetzung nicht eine zahlreiche , mehr der Bedeutung einer fveu-

digeren , gedeihlicheren, kulturellen Arbeit entsprechende Berufung
erfolgen können? Eine Gefährdung anderer Interessen wäre es

nicht gewesen, wenn im Landesschulrat auch zwei gewählte Ver¬
treter der Lehrerschaft Platz gefunden hätten .

Mehr Licht ! Das ist ein Ruf der unter mancherlei Hemm¬
nissen oft mit mehr als treuer Pflichterfüllung an der ihr ge¬
wordenen kulturellen Aufgabe arbeitenden Lehrerschaft, der ge¬
wiß auf die Tauer nicht überhört werden kann.

Jugendbewegung.
Jugendpflege " bei Krupp.

Die Firma Friedrich Krupp , Aktiengesellschaft Ger¬
mania in Kiel hat in ihren Lehrverträgen die Bestimmung,
daß die Lehrlinge verpflichtet sind , an den Veranstaltungen
des von der Werft errichteten Jugendvereins teilzunehmen.
Wer das nicht tut , der fliegt . Vor uns liegt ein Brief an
den Vater eines Lehrlings , der von den beiden Direktoren
der Werft , S t e i n i ck e und B u s ch f e l d, unterzeichnet
ist . Der Brief lautet :

„ In dem mit Ihrem Sohne , dem . geschlossenen
Lehrvertrag ist ein Passus vorhanden , laut welchem Ihr Sohn

während der Probezeit an den Veranstaltungen des Jugend¬
vereins der Germaniawerft teilzunehmen hat.

Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß wir den Lehr¬
vertrag aufheben werden, falls Ihr Sohn den Veranstaltungen
des Vereins auch weiter fern bleibt ."

So sollen die Lehrlinge zwangsweise zu Patrioten und
Gelben erzogen werden, denn das ist nur der Zweck der
Uebung .

flus der purtet.
46. Landtiagswahlkreis.

( Pforzheim- Durlach -Ettlingen. /
Mit dem heutigen Tage gelangen die Flugblätter an die

Unteragitationskomitees zum Versand und ersuchen wir die ver¬

antwortlichen Genossen , für richtige Verbreitung derselben am
kommenden Sonntag , 7 . Septbr ., besorgt sein zu wollen. Für
die Orte , in welchen am genannten Sonntag Versammlungen
stattfinden , gehen den Unteragitationskomitees noch Handzettel
zu. Wir möchten noch bitten , die ausgegebenen Sammellisten
nebst den gezeichneten Beträgen einzuschicken, da au Stele der-

nebst den gezeichneten Beträgen einzuschicken, da an Stelle der-

Rapp , Maurer , Ettlingen , Kronenstraße.
Das Wahlkomitee.

I . A . : G . Lepper t . Ettlingen , Friedrichstr. 2.

Die Steuerfrage auf dem Jenaer Parteitage .
Der „Vorwärts " veröffentlicht die Leitsätze und die

Resolution , die der Referent Gen . Wurm dem Parteitag

zum Punkt 5 der Tagesordnung vor legen wird. Die Resolution
lautet :

Der Parteitag fordert gemäß Punkt 10 des Parteipro¬
gramms :

Stufenweis steigende Einkommen- und Vermögenssteuer zur
Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben, soweit diese durch
Steuern zu decken sind ; Selbsteinschätzungspflicht; Erbschafts¬
steuer, stufenweise steigend nach Umfang des Erbguts und nach
dem Grade der Verwandtschaft. Abschaffung aller indirekten
Steuern , Zölle und sonstigen wirtschaftspolitischen Maßnahmen ,
welche die Interessen der Allgemeinheit den Interessen einer be¬

vorzugten Minderheit opfern.
Ferner erklärt der Parteitag :

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochener? Bücher und Zell-
schristen können vor. der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die rechte Hand der Hausfrau . Auf einem Gebiete haben
unsere Frauen oft keine rechte Hilfe : das ist in der Auswahl der

geistigen Nahrung für die Familie . Für die leibliche Ver¬

sorgung stehen ihr Erfahrungen ganzer Generationen zur Ver¬

fügung ; in der Auswahl des geistigen Lese- und Bildungsstoffes
fehlt es an Schulung , an Zeit , an Hilfsmitteln und — oft an der
Erkenntnis von der Wichtigkeit auch dieser Pflicht . D i e L e s e ,
Wochenschrift für das deutsche Volk, ist da der rechte Helfer , die
es geradezu als ihre Ausgabe betrachtet, für Haus und Familie
eine literarische Sichtungsarbeit vorzunehmen, auf Altes , Er¬

probtes neu hinzuweisen , von dem Neuen eine Auslese des Guten
und Besten zu bieten . Jedes Heft der Lese , die , nebenbei be¬
merkt, so billig ist , daß die ärmste Familie sie halten kann, bringt
eine Fülle von Lesestoff , dazu Ratschlage zum Borlesen am Fa¬
milientisch, zur Ergänzung der Hausbiblothek, über billige Bücher
usw. Die neuesten Nummern enthalten u . a . Nr . 33 : eine rei¬

zende Kinderstudie „ Klein Rega" von E . G . Kolbenheyer, eine

Erzählung vom Bodensee von Leopold Miller , Beiträge von

Hebbel und Jean Paul und über Haydn, etwas über Boden¬

reform , etwas über Krauen im Dienste des Volkswohls, etwas
über Exlibris ; Nr . 34 : Beiträge von einer einfachen Dichterin
aus dem Volke , Briefe der Frau Rat Roethe, ein neues Volkslied
mit Noten, eine herrliche Nordlandsgeschichte von Pelle Mollin ,
eine köstliche Satire eines afrikanischen Forschungsreisenden in
das innerste Deutschland, etwas über Hühlenkunst der Eiszeit¬
menschen , wie Volkslieder entstehen usw. Der ganze Jahrgang
der Lese mit noch zwei Büchern als Zugabe kostet nur ' 6 Mk .,
also jedes Heft nicht einmal 10 Pfg . Probenummern durch die

Geschäftsstelle in Stuttgart , Ludwigstraße 26-

Deite 3 .

Ter Bedarf der Bundesstaaten ist durch Zuschläge zu den
direkten Reichssteuern zu decken .

Für die Dockung des Bedarfs der Gemeinden ist gemäß den

Beschlüssen des Parteitags zu Bremen zu fordern :
Staatliche Zuschüsse für die Ausgaben des Volksgesundheits - .

Wesens , des Schulwesens , der Armenpflege, des Wegebaues.
Zuschläge zu den staatlichen Einkommen- , Vermögens- und

Erbschaftssteuern . Wo derartige staatliche Steuern nicht exi¬
stieren , soll den Gemeinden das Recht zustehen, besondere kom-

wesenS . des Schulwesens , der Armenpflege, des W baue- ,
zubilden.

Besteuerung des unverdienten Wertzuwachsesan Grund unv
Boden.

Der Parteitag fordert weiter :
Für die Berücksichtigung von Steuern im Reich , Bundes¬

staaten und Gemeinden ist aber nicht allein maßgebend die Art
der Steuern , sondern auch ihr Verwendungszweck .

Gemäß dem Beschluß von Nürnberg 1808 ist jeder gegneri¬
schen Regierung das Staatsbudget bei der Gesamtabstimmung zu
verweigern , es sei denn , daß die Ablehnung desselben durch un -

sere Genossen die Annahme eines fiir die Arbeiterklasse ungün¬
stigeren Budgets zur Folge haben würde.

In gleicher Weise ist auch jede direkte Steuer , selbst wenn

sie allein den Mehrwert trifft , von unfern Genossen abzulehnen,
falls der Verwendungszweck den Interessen der Arbeiterklasse
widerspricht, es sei denn , daß die Ablehnung der direkten Steuern

durch unsere Gnossen die Annahme der bekämpften Vorlage nicht
hindert und eine für die Arbeiterklasse ungünstigere Besteuerung
zur Folge haben würde .

Entsprechend unserer Programmforderung haben unsere Ge¬

nossen in den Parlamenten stets darauf hingedrängt, daß be¬

stehende indirekte , die Arbeiterklasse belastende Steuern abgc -

schafft und durch direkte ersetzt werden, ohne Rücksicht darauf , zu
welchen Zwecken diese Staatseinnahmen verwendet werden.

Demgemäß haben sie auch zu verhüten, daß neue indirekte
Steuern auf die Arbeiterklasse gewälzt werden und wenn dies

nur durch Zustimmung zu direkten Steuern zu erreichen ist,
haben sie dafür zu stimmen , da dann der Verwendungszweck der

direkten Steuern nur noch der Ersatz indirekter Steuern ist.
Emanuel Wurm .

Bebelnummer der „Gleichheit " . Die Redaktion der Gleich¬
heit" hat eine Sondernummer herausgegeben , die dom Andenken
Bebels gewidmet ist . Die erste Seite ziert ein sehr gelungenes
Bildnis des Verstorbenen . Die Nummer bringt die Rede , die

Genossin Zetkin an Bebels Bahre hielt , ferner ein Bild der Wirk-

samkeit des Verstorbenen aus der Feder der Genossin Zetkin,
außerdem Beiträge der Genossinnen Rosa Luxemburg, Helene
Grünberg , Louise Zietz und anderen Mitarbeiterinnen . Die
Nummer schließt mit dem prächtigen Gedicht Otto Erich Hart - i
lebens : „Die Wiederkunft .

" Die Sondernummer der „Gleich¬
heit" mag mit zu dem Besten gehören, was bisher an Erinne¬

rungsschriften über Bebel geboten worden is

SoZiule Rundschau.
Gebärstreik oder Kindermord ?

h . Aus dem fortgesetzten Drängen nach Kultur , in der agi¬
tatorischen Auftlärungsarbcit ist plötzlich wieder einmal e i rt

neues Schlagwort geprägt worden : Gebärstreik .
Das Wort ist zu klar , packt zu fest , als daß es wieder verschwin¬
den würde ! Aus dem Kampfe gegen den Utilitarismus ist die

Forderung der planmäßigen Geburtenvevminderung eigentlich
viel weniger entstanden — trotz der zeitlichen Verbindung ■— als

aus dem immer wieder auf allen Märkten und Gassen schreienden
proletarischen Elend . Nicht dessen Ursache , aber eines seiner
stärksten Druckmittel ist die köpfereiche Arbeiterfamilie. Wik

brauchen gesunden Nachwuchs , wir brauchen junge Menschen ,
denen nicht schon das Rückgrat im Kindesalter gebrochen worden

ist, und wir brauchen Menschen , denen die Eltern Ideale , Hoff¬

nungen , Wünsche und Kampsesmut mit auf den Weg geben konn¬
ten ! Je zahlreicher die Familie , um so schwieriger ist cs , einen
Arbeiter zur Organisation zu bringen , ihm politische Energie
beizubringen . Das ist durchaus klar. Wenn das Geld zum
Abonnement der Arbeiterzeitung fehlt , weil die Kinder in ihrer
zu großen Zahl zu viel Brot brauchen, dann hört zumeist jede
Aussicht auf , den Arbeiter für die proletarische Bewegung zu ge¬
winnen . Deswegen ist allein schon die Verminderung der Kin¬

derzahl in der Arbeiterfamilie eine Kulturforderung .
Dazu kommt aber , noch mehr . In der großen Zahl der Ar-

beiterkinder einer Familie liegt die Gefahr , auf jeden Fall
und um jeden Preis auf den Markt der Arbeit jugendliche
Arbeitskräfte zu werfen ! Bei der zahlreichen Arbeiterfamilie
hört zumeist der kulturelle Aufftieg für den ganzen Stamm auf ,
zu viel Pflanzen im engen Raume wachsen und gedeihen nicht !
Und zuviel Triebe im engen Lebensverband fördert nie die Ent¬

wicklung der Qualität . Aus all diesen Gründen bleibt die For¬
derung : weniger Kinder , und die zweite: nur Kinder des Be¬

wußtseins , und nicht etwa des Rausches, immer eine Kultur -

sorderung , auch dann , wenn man sie nicht in dem politisch
agressiven Sinne des Antimilitarismus auffaßt !

Vergessen darf aber nicht werden, daß in der Richtung un¬

serer Ideale , in der Hoffnung auf gesunde, widerstandsfähige,
rasch nach oben wachsende Nachkommen , auch all die Forderungen
liegen , die in den Worten Mutter - und Kinderschutz

.zusammengefaßt werden können. Der Säuglingsmord ist
auch heute noch ungeheuerlich, trotzdem gerade von den sozial-

demokratisch verseuchten Großstädten her durch alle nur denk¬
baren Mittel dagegen angekämpft wird . Sehen wir uns die

Zahlen einmal genauer an :
In Deutschland sind im Jahre 1881 381745 eheliche und

58 478 uneheliche Säuglinge ( Kinder unter einem Jahre) ge,
starben !

Auf hundert Lebendgeborene kamen 1981 in Deutsch¬
land fast 21 Säuglingssterbefälle!
Die von der bewußt vorwärts drängenden Arbeiterbewegung

getriebene Entwicklung stand seitdem nicht still .
Im Jahre 1818 sind in Deutschland, trotzdem in der

Zwischenzeit die Bevölkerungsziffer riesig gestiegen ist, „Nur
noch " 267171 eheliche und 44 291 uneheliche Säuglinge ge¬
storben.

Auf hundert Lebendgeborene kamen 1918 in Deutschland
immer noch 17 Säuglingssterbefälle.
Welch unheimlicher Gedanke, daß immer noch in Deutsch

land alljährlich mit den Hoffnungen der Väter , den Sorgen und
Schmerzen der Mütter , ja mit dem Opfertot der Gebärenden
über 300 000 Kinder geboren werden, die sterben müssen ohne
bewußt gelebt zu haben ! , Deswegen soll das gute Wort Ge¬
bär st r e i k uns nicht vergessen machen , daß wir auch gegen den
Kindermord , das Brechen eben erst gepflanzter Lebewesen ,
mit aller uns gegebenen Energie anzukämpfen haben ! Das heiU
aber immer wieder , wenn auch mit anderen Worten, neben dem
Elend , der Ausbeutung , der Unterdrückung, auch die allzugroße
un überlegte Zahl der Kinder in der Arbeiterfamilie be¬
kämpfen.

— Dienstwohnungen für Beamte . Nach dem Jahresbericht
der Staatseisenbahnverwaltung für das Jahr 1912 waren in
diesem Jahre im ganzen 3620 Dienstwohnungen für das Eisen¬
bahnpersonal vorhanden . Hiervon entfielen auf die 11976 Be¬
amten — 2869 Wohnungen , auf die 15 963 Arbeiter — 651 .
Während sich der Personalbestand gegen 1911 um 588 Köpfe (62
Beamte , 526 Arbeiter ) vermebrte . stieg die Zahl der Dienstwoh¬
nungen um 46.



No . 204 . Dienstag , bett 2 . September 191 & i

Kommunalpolitik .
*

vürgerausschutzsttznng in Graben . Am 29 . August fandhier eine Bürgerausschutzsihung statt. Die Tagesordnung war
folgende : „Anschaffung einer Dynamomaschine und Erstellungeiner elektrischen Ortsnetzes " . Eine von 3V BürgerauSschuhmit -
gliedern Unterzeichnete Eingabe zu dieser Sache bildet« den
eigentlichen Anlatz zu dieser Sitzung . WaS man vor 4 Wochenvom Gemeinderatstlsch aus anläßlich der Beratung über Einbau
zweier Turbinen in der unteren Mühle bestritt , nämlich datzdi« überschüssig« Kraft zu elektrischen Zwecken Verwendung fin¬den soll , wurde nunmehr glatt bestätigt . In der Hauptsache wares di« liberale Fraktion und deren Anhängsel , die glaubten , eS
sei besser , das Eisen zu schmieden, solange es warm ist . In der
sicheren Annahme , datz auch dieser Punkt mit der gleichen Stim -
m̂enzahl wie die Turbinen genehmigt würden , glaubten diesel¬ben keine Zeit verlieren zu dürfen und die Sache so rasch als
möglich zur Entscheidung zu bringen . Das Referat zur Begrün¬
dung der Eingabe hatte das BürgerauSschuhmitglied Kaufmann
Holz übernommen , der in nicht ungeschickter Weise die Sache
zu vertreten suchte und die Mitglieder bat , dem Projekt zuzu¬stimmen . Natürlich bemühte er sich sehr darum , nur die Licht¬seiten des Projektes hervorzuheben . Geld sei auch genug da,cs sei daher für die Gemeinde ein leichtes , das Werk zu erstellen .
Gegen die Ausführung des Projektes sprachen in längeren Aus¬
führungen B .-A -̂M . Kaufmann Kämmerer ( korff. ) und Ge-
noffe Ebel für die sozialdemokratische Fraktion . Sie verlang ,
ten vor allem , datz die Erstellung eines elektrischen Werkes noch
fo lange zurückzustellen sei , bis man wisse, ob uns das Murgtal¬werk nicht billigeren Strom liefern könne . Zwei Vertagungs¬anträge , einer von der konservativen und einer von unsererFraktion , wurden abgelehnt . Bei der Abstimmung wurde mit83 gegen 30 Stimmen das Projekt ab gelehnt .

2 . Bürgerausschußfitzung in Weingarten . Am 29 . Augustfand hier eine Sitzung des Bürgerousschusses statt. Auf der
Tagesordnung standen folgende Punkte : 1 . Verkündigungder 1912er G c m e i n d e r e ch n u n g. Hierbei wurde von unsererSeite eine Aenderung der Wasserzinserhebung angeregt . Dabei der jetzt üblichen ziemlich willkürlichen Berechnung leicht
Ungerechtigkeiten unterlaufen können und tatsächlich auch be¬
stehen, wünschte unser Fraktionsredner , 'datz feste Grundsätzehierfür ausgearbeitet und gedruckt jedem Wafferabnehmer zu¬gestellt werden sollten . Der Bürgermeister sagt Prüfung dieserFrage zu. B .-A .-M . G a b l e n z ( Soz . ) kritisiert de? ferneren ,
datz für jeden Garten , ob grotz oder klein , die gleiche GÄühr er¬
hoben wird , während für manche Gärten überhaupt nichts be¬
zahlt würde . Der Bürgermeister wies demgegenüber auf die An¬
meldepflicht bei Herstellung eines Anschlusses an die Wasserlei¬tung hin . Aus der weiteren Debatte ging hervor , datz eine straffeKontrolle fehlt . — In scharfer Weise wurde sodann von unsererSeite die Herstellung bezw. der grotze Kostenaufwand für die
Wegmauer bei der Villa Gah kritisiert , der im schroffen Gegen¬
satz zu der oft im Munde geführten sparsamen Wirtschaft der
Gemeindeverwaltung stehü Ratschreiber Gatz verwahrte sich
gegen die Angriffe und versuchte unter Hinweis auf feine Ge¬
genleistungen nachzuweisen, datz er keinen Vorteil von 'der
Mauererstellung hätte . Die bürgerlichen Mitglieder des Bürger¬
ausschusses mit Einschlutz der Fortschrittler fanden nicht einWort der Kritik. Recht treffend geitzelte unser Fraktionsmit -
glied Reichert diese Rückgratlosigkeit der bürgerlichen Bürger «
ausschutzmitglieder , die hinter dem Biertisch nicht genugräsonieren könnten über » dem Gatz seine Mauer ", aber nun -
mehr 'da, wo eS am Platze wäre , sich in allen Sprachen auSschwei-
yen . — Punkt lb » Verkündigung der 1912er Gemeinde -
1 parkasscnrechnung " . Der Abschlutz ist kein gün -
stiger , WaS hauptsächlich auf die niederen Kurse der Staatspapiere
zurückzuführen ist . Von unserer Seite wurde bemängelt , datzman bis heute noch nicht mit der vierteljährigen Verzinsung der
Einlagen gebrochen und dafür die monatliche eingeführt habe.Sparkassenrechner Heidt gibt zu , datz der jetzige Modus der-altet sei . indessen müffe man beim Ucbergang zur monatlichen
Zinsberechnung auch gegen die säumigen Schuldzinszahler schär¬fer Vorgehen; deshalb fei er für Beibehaltung des jetzigen Zu.standeS. B .A . M . Völker (Fortschr.) tritt für momtliche Zins¬
berechnung ein . Punkt 2 betraf „ GenehmigungzumAn .
kauf deS Wolpertfchen Anwesens zwecks Er -
richtung eines Sch ul Hauses mit Badeeinrich -
tung und Umbau des Gebäude » zu Lchrcrwoh -
nungen ". Von seiten der Fortschrittler war hierzu ein Ab¬
änderungsantrag eingelaufen . Nach längerer Aussprache wurde
der Kauf des Wolpertfchen Anwesens gegen die Stimmen des
vemeinderatk abgelehnt .

M

Theater und Musik.
JnterimS -Theater (Festhalle ) .

„Der fidele Bauer ".
Operette in einem Vorspiel und zwei Akten von V. Leon .

Musik von Leo Fall .
Letzten Samstag äbend brachte die Direktion unsere » Som¬

mertheaters noch einmal , und zwar zum zweiten - und letztenmal«,die Leo Fallsche Operette „Der fidele Bauer " heraus , als Ehren¬abend für Herrn Kapellmeister Wiegert und als Benefizvor¬
stellung für den Chor . Die Vorstellung stand unter einem
ganz besonders günstigen Stern , e » war wohl die beste Auffüh¬
rung , die wir in der diesjährigen Spielzeit gesehen haben . Zur
Einleitung spielte das Orchester eine Komposition seines Diri¬
genten , die seiner musikalischen Vertonung von Grillparzers
„ Ahnfrau " entnommen ist. Das Werk zeigte , datz Herr Wiegertein Künstler ist, der eigene und auch eigenartige Wege gehe . Es
ist nur schade , datz da» Werk, das ganz prächtige stimmungs -
malereien enthält , oft ganz gewaltige Steigerungen aufwcist und
voll schimmerndem und glitzerndem musikalischem Farbenreich¬tum ist, bei der kleinen Besetzung des Orchesters , wie sie eine
Operettenbühne eben aufweist , nicht zur Geltung kommen konnte.Viele Feinheiten gingen so verloren , während die Steigungen viel
zu schwach herauskamen . Wir würden uns freuen , wenn wir
mal Gelegenheit hätten , das Werk bei großem Orchester zu hären.
Herr Wiegert erntete reichen Beifall , er wurde auch mit Blumen ,
spenden reichlich bedacht. Das Lob und die Anerkennung waren
auch wohl verdient , denn er stand als alleiniger Kapell¬
meister und Dirigent die ganze Spielzeit am Pulte , mit Umsichtund Tatkraft , unermüdlich schwang er seinen Dirigentenstab . —
Bon den Darstellern am Samstag abend muß zu vorderst der
fidele Bauer des Herrn Kühle genannt werden . Das war eine
Leistung und Wiedergabe , bei der man von Anfang bis zu Ende
die Arbeit des denkenden Künstlers herausmcrkte . ES ist wirklicheine kaum zu verzeihende UnterlasiungSsünde der Direktion ,
datz sie Herrn Kühle während der ganzen Spielzeit in größerenRollen kaum beschäftigte. Von verschiedenen Seiten konnten wir
schon das Bedauern darüber ausgedrückt hören . Wie tief durch¬
dacht tvar doch seine Rolle des sidelen Bauern ; ohne ausdringlich
zu wirken, verstand er cs dennoch immer , seine Figur in den
Mittelpunkt der Handlung zu stellen . Nicht allein den fröhlichen,
heiteren Ton seines Bauern verstand er hervorzuheben , weit bester
noch gelang ihm die Charakterisierung des besorgten , liebenden
und enttäuschten Vaters . Es war eine einheitliche , abgerundete
schaufpielerrschePrachtleistung , die Herr Kühle uns bot . Auch
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Gewerkschaftliches.
Zum Konflikt im Haupttarifamt für das Baugewerbe .
Das Zentralblatt für das deutsche Baugewerbe in Berlin

veröffentlicht in seiner neuesten Nummer (29 . August ) eine neue
Kundgebung der Herren Unparteiischen . Sie haben den am
Reichstarifvertrag beteiligten Zentralorganisationen Kenntnis
von einem am 18 . August ds . Js . an den Zentralverband der
Zimmerer gerichteten Schreiben gegeben . Dieses lauter :

Sehr geehrte Herren !
Aus Ihrem gefälligen Schreiben vom 9 . dS . Mts . ent -

nehmen wir , datz Sie bereit sind , den durch den „Zimmerer "'
Artikel in das Haupttarifamt für da? Baugewerbe getragenen
Konflikt nach Aren Kräften zu beseitigen . _

Wenn wir diese
Absicht hierdurch anerkennen , so bedauern wir doch, mitteilen

fu müssen, datz Ihr 'Schreiben nicht dazu angetan ist, unsere
Künsche zu befriedigen . Es handelt sich um eine mit dem

Vorwurf „ Fälschung und Machenschaften" verbundene Ehrem
kränkung, die nicht dadurch beseitigt wird , daß Herr Bring '
mann bedauert , wenn die Unparteiischen sich beleidigt fühlen
Wir müssen darauf bestehen , daß der fragliche Artikel , soweit
er persönliche Kränkungen der Unparteiischen enthält , ir
Ihrem Verbandsorgan mit dem Ausdrück des Bedauerns zu
rückgenommen wird . Wir müssen jetzt umsomehr diese For¬
derung ausrecht erhalten , als durch verschiedene Notizen in
der Tages - und Fachpresse die Oeffentlichkeit bereits mit dieser
Angelegenheit befaßt ist .

Um die Geschäfte des Haupttarifamtes unter diesem Kon
flikte nicht leiden zu lassen, bitten wir , Ihre Entschließung
innerhalb zwei Wochen zu fassen. Wird unserm Ersuchen in
dieser Frist nicht entsprochen, so wird der Unterzeichnete ge
schäftssuhrende Unparteiische an die Vertragsparteien die AN '
frage richten, an wen er die Geschäfte abgeben soll.

Hochachtungsvoll
gez . von Schulz

Der Arbeiterführer Behrens gegen den Reichstagsabgeordneten
Behrens .

In dem Blättchen des christlichen Verbandes der Forst - und
Landarbeiter „Die Rundschau " (Nr . 15 vom 28 . Juli 1913 ) be¬
spricht der Verbandsvorsitzende und Schrifffteller Franz Beh¬
rens die bevorstehende Errichtung der Landkranken -
fassen . Dabei sagt er :

Die Ausschüsse und Vorstände der Landkranken,
kaffen werden l e i d e r n i ch t von den Kassenmitgliedern , wie
bei den Ortskrankenkassen . sondern von der Vertretung deS
Gemeindeverbandes gewählt . Das ist in Preußen
in der .Regel der Kreistag und in den kreisfteien Städten die
Stadtverordnetenversammlung . Das ist zu bedauern , aber das

_ Räsonieren hilft jetzt nichts . Wir müssen uns bis auf weiteres
mit den Taffachen abfinden .

Der christliche „ Arbeiterführer " Bohrens 'beklagt hier in be
weglichen Worten , datz den Landarbeitern das Wa h I r e ch t

zu ihren Krankenkassen, zu denen sie zwei Drittel der Beiträge
aus eigener Tasche bezahlen müssen, vom Reichstage ge¬raubt ist. ES fehlt nur noch, daß er als Führer einer Organi

sation , die auch Landarbeiter zu ihren Mitgliedern zählt , die
Wahlrechtsräuber im Reistag gebührend brandmarkt . Dies
mutz der um die Interessen seiner Landarbeitermitglieder so be'
sorgte Verbandsvorsitzende Franz Behrens aber aus dem triftigenGrunde unterlassen , weil er sonst dem Reichstagsabgeordneten
Franz Behrens eine klatschende Maulschelle hätte versetzen müssen.

Behrens hat nämlich im Jahre 1911 bei der Beratung der
Reichsversicherungsordnung im Reichstag mit den Konser¬vativen , den schlimmsten Arbeiterfeinden , gegen das Wahlrechtder Landarbeiter in den Landkrankenkassen gesffmmt .

Offenbar wußte der Landarbeiter -Feind vom Jahre 1911
noch nicht, daß er im Jahre 1913 von der Ungunst des Schicksals
dazu bestimmt sein würde , den Landarbeiter -Freund zu heucheln.Wer Behrens kennt, dem bietet diese beispiellose Heuchelei übri
gen» keinerlei Ueberraschung . Der echte Behrens .

Genosseuschaftsdeweguug .
* Der genossenschaftliche Eierabsatz. Das badische larvd'

wirtschaftliche Genossenschastsblatt berichtet über den genossen-
schaftlichen Eierabsatz im Jahre 1912. Den Eierabsatzgenoffen -
schäften wurden 1038 170 Stück geliefert , wofür die Mitglieder83 740 Mk. ausbezahlt erhielten . Gegenüber dem Jahr 1911
ist die Anlieferung von Eiern etwas gestiegen . Die Geschäfts¬
ergebnisse der Eierabsatzgenossenschaften waren durchschnittlich
gute . An die Eierzentrale deS Verbandes badischer landwirt¬

feine Stimme zeigte von trefflicher Schulung und bot uns « inen
ungetrübten Genuß . — Die übrige Besetzung war die gleichewie bei der Erstaufführung . Herr Köhler war ein „Lind
oberer" von überfprudeltem Humor , im dritten Akte am Schluffe
hätten wir gerne etwas mehr Zurückhaltung von ihm gesehen, er
„verpatzte" seinem Kollegen Kühle einige Stellen . Die HeroenReno , Hanke, FelSner , Brand , Versen und der kl. Fischer, die
Damen Drückhammer, Fegert Calliano , Pagenstecher boten durchwegGute ». Der Chor war natürlich an seinem Benesizabend beson¬ders auf der Höhe. Sie werden ja leider nur zu wenig beachtet,
unsere Choristen und Choristinnen , obgleich auch ihre Arbeit an
Fülle und Schwierigkeiten nichts zu wünschen übrig läßt und
nur zu oft , oder auch immer , in schreiendem Gegensatz dazu die
Bezahlung steht. Der diesjährige Chor der Sommerbühne bot
immer Befriedigendes , in Gesang und Spiel konnten wir durch¬
weg erfreuliche Leistungen bemerken. Einzelne Mitglieder zeig¬ten wiederholt in kleinen , ihnen übertragenen Solopartien recht
beachtenswerte schauspielerische Talente . Wir möchten da be¬
sonders Herrn R o d e w a l d nennen , der z. B . im „ Filmzauber "
und „Fidelen Bauer " in den von ihm gespielten Rollen in Spielund Maske einen recht guten Eindruck machte. Ebenso bewährten
sich oft in kleineren Rollen recht gut die Herren Paulischke und
Horst und Frl . Wallicht . Auch der Chor wurde Samstag abend durch
Blumengeschenke und sorrstige Gaben gebührend .geehrt .Am Freitag abend hatte Frl . Pagen siecher und am
Sonntag abend Frl . G r e e ihre Ehrenabende , efftere als AngeleDidier im „ Graf von Luxemburg "

, letztere als Franzi im „Wal¬
zertraum "

. Mir haben oft Gelegenheit genommen , die Täffgkeitder beiden Künstlerinnen während der diesjährigen Spielzeit zu
würdigen und lohend anzuerkennen , sie boten , wie nicht anders zuerwarten , auch an ihren Ehrenabenden ihr Bestes . Reiche Blu¬
menspenden und sonstige Angebinde , ungezählte Hervorrufewaren der äußere Tank des Karlsruher Publikums für die schö¬nen künstlerischen Genüsse , die ihm die beiden Künstlerinnenbereitet . — Mit dem „ Walzertraum " am Sonntag abend fand die
Qperettensaison ihren Abschluß. Diese Woche und Anfang näch¬
ster kommen Lustspiele heraus , den Abschlutz bildet dann die vom
BildungsauSschutz unserer Partei veranlatzte Aufführung von
Emil RosenowS Drama „Die im Schatten leben ". H . W .

•
* Bon den Hohentwiel -Spielen . Das Hohentwielspielkomitee

hat in seiner Sitzung im Prinzip beschlossen, auch im nächsten
Jahr wieder Spiele in der Festhalle am Fuße des Hohentwiel
aufzuführen und Direktor Böttcher wieder mit der Leitung zubetrauen . Zur Aufführung wurden folgende Stücke in Vorschlag
gebracht : „Sommernachtstraum ". - Walleniteins Lager " und
„Jungfrau von Orleans ".

schaftlicher Bereinigungen , die für die Eierabsatzgenoffenschaften '
die Ausgleichstelle bildet , wurden im ganzen 442 531 Stück Eier
eingeliefert und dafür 35 575 Mk. also im Jahresdurchschnitt
8,5 Pf . pro Stück ausbezahlt .

Durlach .
Ttao dem Laude.

— Schneller Tod. Der 73jLhrige Uhrmacher H. Pellissier
stürzte am Sonntag abend beim Besteigen der Treppe zu seiner
Wohnung plötzlich rücklings ab und war sofort tot . Er hatte eine »
Schlaganfall erlitten .
Ettlingen.

* Abschiedsfeier . Am SamStag veranstaltete die Gemeii
eine Abschiedsfeier für Hen nach Freiburg gewählten Bürg »- ,
meister Dr . Hofner . Zu der Feier 'waren Vertreter der
liehen, städtischen und kirchlichen Behörden erschienen . Gemei »
derat Buhl hielt die Abschiedsrede auf den scheidenden Bürger¬
meister und überreicht« ihm namens der Gemeind « eine Nach¬
bildung des Narvenbrunnens . Nach weiteren Ansprachen von
Vertretern der Regierung , der städtischen Beamten und Arbeiter ,der Schulen dankte Bürgermeister Dr . Hofner für die ihm ge-
wordenen Ehrungen und schloß mit einem Hoch auf die Stadt
Ettlingen .* Roch gut abgelaufen . Ein an einem hiesigen Bau beschäf¬
tigter Handwerksmeister verwechselte beim Vesper seine Bier ,
flasche mit einer Flasche, die chlorsaure Soda ' — eine ätzende
Flüssigkeit , schärfer als Salzsäure — enthielt . Durch sofortigen
Genuß von Milch wurden die Schmerzen gemildert und weiteren
Folgen vorgebeugt . Das Befiuse « des Betroffenen ist normal
Baden-Baden.

* Lufffchiffahrt . Das Lufffchiff „ Viktoria Luise "
, das z. Zt.in Oos weilt , wird am 6 . September nach Frankurt zurückkehren.Am 21 . September soll die „Hansa " die geplante Landungsftihrt

nach Kopenhagen ausführen .* Verhaftung . Die Kriminalpolizei verhaftet « auf dem
Jffezheimer Rennplatz einen Kaufmann , der der Firma Michel inKöln 10 000 M . unterschlagen hat .
Offenburg .

— Gewerkschaftskartell Offenburg . Die auf Mittwoch ,3. September , fällige Kartellsitzung fällt umständehalber aus ,findet aber bestimmt am 10 . September statt .L . Die Bürgerausschußfitzung , die aus Montag den 1 . Sep¬tember , angesetzt war , ist wegen der Ferienabwesenheit einer
Anzahl Ausschutzmitglieder auf die nächste Woche , Dienstag de»9. September , nachmittags 5 Uhr , verlegt worden .

* Mingolsheim , 1 . Sept . Im Anwesen deS RochuS Treuen -
bühler und des Heinrich Gatzner brach ein Brand aus , dem drei
gefüllte Scheunen und 2 Schuppen zum Opfer fielen . Die Fahr¬
nisse konnten gerettet werden . Die Beschädigten statt» nur wenig
versichert. Die Entstehungsursache ist unbekannt .* Pforzheim . 1 . Sept . Der Ausläufer Franz Bischer, welcherbei der Firma D . Benz beschäftigt war und am 8. August mit
4500 Mk. , welche er bei der Rheinischen Kreditbank erhoben hatte ,
geflüchtet war , ist in Jspringen verhaftet worden . V . hat nahezudie gesamte Summe durchgebracht.* Ebersteinburg . 1. Sept . In der Nähe der Teufesianzel
geriet ein Oppelauto , das auf einer Probefahrt begriffen war ,in Brand und wurde bis auf die Eisenteile vernichtet. Der
Schaden beträgt 26 000 Mark und fft durch Vefficherung gedeckt .

Gaggenau . 31. Aug . Arbeiter - Gesangverein . Am
Mittwoch , 3. September , beginnt die regelmäßige Singstundewieder . Es ist Pflicht jeden Sängers , Punkt halb 9 Uhr zu er.
scheinen. Auch sind sangeslustige Kollegen , die am fteien G«.
sang Interesse haben , stets willkommen . Die Singstunde findet
jeweils Mittwochs abends halb 9 Uhr in der „Post " statt. Man
sollte von den organisierten Kollegen ohne weiteres erwarten ,
für den Arbeiter -Gesangverein einzutreten . Leider ist aber
hier das Gegenteil der Fall , wo organisierte Arbeiter für di»
bürgerlichen Vereine , die von den Werken unterstützt werben,Feuer und Flamme sind. Hoffen wir , datz es hierin auch mal
hier anders wird und die Arbeiter mehr den Arbeitergesang ,
verein unterstützen als bisher .* Wiesloch » 1 . Sept . Die Oberrheinische Eisenbahngesell
chaft Mannheim beabsichtigt eine 20 000 Voltleitung von

Rheinau über Leimen nach Wiesloch zu erbauen .* Heidelberg » 1 . Sept . Die Eisenbahnrevisorswitwe Geher
hat sich in ihrer Wohnung im Hause Klosestratze 19 mit Leucht¬
gas vergiftet . Die bedauernswerte Frau soll die Tat in
geistiger Umnachtung getan haben . Sie litt an Angstzustände »und Berfolgungsideen .

* Mannheim , 1. Sept . Selbstmorde . Am Rheindamniim Waldpark in der Nähe deS Franzosenwegs erschoß sich ein
61 Jahre atter Werkmeister (Schlossermeister ) . Die Tat geschah
wegen Arbeitslosigkeit . — Die 51 Jahre alte Frau eines Metz¬
gers fürchtete wegen eines Augenleidens in Blindheit zu der.
allen und wurde darüber schwermütig . Die Bedauernswert «
t ü r z t e sich in den Bellenkrappen bei der Reitz-Jnsel und e r,

trank .
* Billingen , 30 . Aug . Der Buchhalter der hiesigen Stadt -

kaffe ist von seinem 14tägigen am letzten Mittwoch abgelaufenenUrlaub nicht wieder in den Dienst zurückgekehrt, so daß die An¬
nahme gerechtferttgt erscheint, datz der Buchhalter flüchtig ge-
gangen sei . Angestellte Bücherrevisionen usw . sollen nach dm
Billinger Blättern bi» jetzt zu dem Ergebnis geführt haben,
datz der Beamte 1500 Mk. mitgenommen hat . Demgegenüber
steht seine Kaution mit 1000 Mk. Der Stadtbuchhalter Martin «
ist 25 Jahr « alt .

* St . Blasien , 1 . Sept . Vorgestern fiel der Taglohner
Gustav Fischer , der im Luisenheim beschäftigt war , ungefähr
zwei Meter tief die Kellertreppe hinab . Die scharfen Kanten
»er Stufen spalteten ihm die Schädeldecke, sodatz er in kurzer

Zeit starb.* Schönenbuchen ( A. Schönau ) , 1 . Sept . Der von hier au »
verfolgte Einbrecher Vollmann aus Bahern hat sich bei seiner
Festnahme als geriebener Qpserstockmarder entpuppt. Man fandLeimruten , zahlreiche Kupfer - und Nickelmünzen , die von Opfer¬
diebstählen herrühren , bei ihxn vor .* Säckingen » 1 . Sept . In Rickenbach ist der dortige Bür .
germeister Hofmann verhaftet worden . Wie es heißt , hat er sich
Urkundenfälschungen zuschulden kommen lassen .* Munzingen ( A . Freiburg ) , 1 . Sept . Ein hier im Quartier
befindlicher Kanonier vom Artillerieregiment Nr . 30 unternahmeinen Selbstmordversuch , anscheinend aus Furcht vor Strafe , in.
dem er sich die Pulsader durchschnitt. Die Verletzungen sind
chwere.* Grunbach, 1. Sept . Gestern b r a n n t e das dem Gottlob

Gaupp gehörende Gasthaus zum „Hirsch" fast vollständig nieder .Ter Schaden , der durch Versicherung gedeckt ist, beträgt zirka20 000 Mk. Es ist dies innerhalb ganz kurzer Zeit der vierte
Brand in unserem Orte , und man vermutet Brandstiftung .* Lörrach, 1. Sept . Der Regierungsrat des Kantons Basel -
Stadt hat unter Vorbehalt der Genehmigung des Vertrags durchden Grotzen Rat vom Badischen Fiskus das Gelände des
alten badischen Bahnhofes in Basel , etwa 15 Hektar,mit den daraufftehenden Gebäulichkeiten zum Preise von416 707 Francs erworben . Der Kaufpreis ist in drei Jahres -a raten bis 1915 zu tilgen



No . 204 , DteriSlag, den 2. September 1913. eau 5.* Aus Baden , 1. Sept . Das Gewitter , welcher am Samstag
nachmittag über einen Teil des Landes ging , hat vielfach recht
erheblichen Schaden angerichtet, und zwar hauptsächlich war es
der orkanartige Sturm , der gerade in den Liftanlagen Schaden
verursachte. Wie aus Biberach, Zell a . H. und Novdrachberichtetwird, sind in jenen Gegenden schöne Obstbäume in großer Zahl
furch den Sturm niedergelegt worden. In Nordrach wurde das
ruf dem Kirchenplatz aufgerichiete Karussell seines Daches be¬
laubt und stark beschädigt . — In Sexau , A. Emmendingen ,
schlug der Blitz im Ortsteil Eberbächle in das Anwesen des Land¬
wirts Bergmann ; HauS, Scheuer und Stallung brannten nieder .

Großfeuer in Kuppenheim.
Kuppenhrim , 2. Sept . (Privattelegr .) Gestern abend brach

tu der Sägmühle und chemischen Fabrik von Stefan Hand
Großfeuer aus . Das ganze Fabrikanwese«, in dem sich 100 bis
150 Waggon Sügmehl befanden, brannte nieder. Der Schaden
beträgt 100—150 000 Mk. und ist teilweise durch Bersicherung
gedeckt.

* Die spinale Kinderlähmung , von der in letzter Zeit in den
Zeitungen mehrfach Meldungen erschienen und von deren Vor¬
kommen nach soeben erfolgter Anordnung der badischen Verwal¬
tungsbehörden sofort Anzeige an das zuständige Bezirksamt zu
erstatten ist, soll in Weinheim und MoSbach in je einem
Fall festgestellt worden sein. Während man daher in Baden
keineswegs Grund zu einer besonderen Aufregung hat , scheint
diese eigenartige Krankheit im benachbarten Rheinhessenin stärkerem Matze aufzutreten , da nach Blättermeldungen im
Bezirk Worms bereits 25 ErkvankungSfällezu verzeichnen sind.
ES ist nicht unangebracht, diese sehr folgenschwere Krankheit hier
kurz zu behandeln. Die spinale Kinderlähmung ^ ( essentielle ) isteine bisweilen epidemisch auftretende Entzündung der grauen
Rückenmarksubstanzresp. eine Folgeerscheinung dieser unter dem
griechischen Namen Poliomyelitis die grauen Vordersäulen des
Rückenmarks befallende Entzündung und Degeneration , sie tritt
mit plötzlichen Lähmungen auf , die oft bestehen bleiben und De¬
formitäten Hervorrufen. Die befallenen gelähmten Glieder ma¬
gern rapid ab , auch Verkrümmungen sind oft die Folge. Die
Krankheit tritt meist während der ersten Lebensjahre auf . Nacheiner Erkrankung von wenigen Tagen , die mit leichtem Fieber
und Magen -Darmstörungen einhergeht, bemerkt man plötzlich,
iatz ein Glied , meist ein Bein , es können aber auch beide Beine
und Arme betroffen werden , schlapp herabhängt und alle Kraft
völlig verloren hat . Das befallene Glied ist kalt , die Haut meist
bläulich verfärbt , die Muskeln kraftlos , dünn und schwach, cS
bleibt hinter dem gesundeu Glied im Wachstum zurück und
nimmt bei Vernachlässigung des Leidens die verschiedenartigsten
Verkrüppelungen an . Die Lähmung bleibt meist einige Monate
in gleicher Stärke bestehen , geht aber bei guter körperlicher Pflegeund bei rechtzeitiger ärztlicher Hilfe in den günstigsten Fällen
zurück , so datz nur einzelne Muskeln gelähmt bleiben und auch
hier vermag die Kunst des Arztes durch chirurgische Eingriffe
häufig vollkommene Heilung herbeizuführen . Nach den Mel¬
dungen der badischen Blätter soll der Weinheimer Fall nicht
ungünstig, dagegen der in Mosbach festgestellte hoffnungslos sein.

Gerichtszettung .
Aus der Karlsruher Ferienstraflammrr.

Sitzung tzom 26. August.
Das SchöffengerichtBaden verurteilte in seiner Sitzung dom6. August den E. A. Sch. von Pforzheim wegen Bettels zu vier

Wochen Haft , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft und zur
lleberweisung an die Landespolizeibshürde. Gegen die Ueber-
weisung legte der A . Berufung ein, die zur Folge hatte , datzdiese aufgehoben wurde . — Die Berufung der K . G ., geschiedene
23. aus Völkersbach , die vom hiesigen Schöffengericht am 4. Juli
dieses Jahres wegen GewerhSunzucht 14 Tage Haft erhielt ,wurde als unbegründet verworfen. — Wegen Erpressung bezw.
Beihilfe dazu standen die Telefonistin M. A. F . von Münchenund der Bankbeamte B . M . F . von Kempten vor Gericht. Die
L . hatte im Juni ds. Js . in Baden-Baden , wo sie als Tele-
fonistin in einem Hotel angestellt war , den in Baden wohnenden
Kaufmann Lahrmann kennen gelernt und den Eindruck em¬
pfangen , daß dieser über größere Geldmittel verfüge. Da sie
»un für Kleideranschaffungen Geld brauchte und sich aüch ein
Sparkonto bei der städt . Sparkasse anlegen wollte, so schrieb sie
an Lahrmann einen Brief , in dem sie ihn aufforderte , ihr post¬
lagernd nach Frankfurt 100 Mk. zu schicken. Im Fall« er das
Geld nicht schicke, drohte sie ihm mit Anzeige wegen Rennwett¬
vergehens ; auch werde sie seiner Frau Mitteilung machen über
von ihm gehabte Verhältnisse usw. Die Beschuldigung, Renn¬
wetten vermittelt zu haben, war tatsächlich richtig, denn Lahr¬mann wurde später vom Schöffengericht Baden deshalb zu 50
Mark Geldstrafe verurteilt . Den Inhalt des Briefes teilte siedem Mitangeklagten F . mit . der offenbar damit einverstandenWar, denn er trug den Brief zur Post und veranlatzte auchin Frankfurt die Abholung des darauf erwarteten Antwort¬
schreibens. Die T. erhielt wegen Erpreffungsversuchs 2 Wochen
Gefängnis , F . wegen Beihilfe ebenfalls 2 Wochen Gefängnis .— Die Dienstmago K. B . von Freuüenstein stahl in der Zeit
»om 25. März bis ' Anfangs Mai ds . Js . ihrer Dienstherrschaft,Fabrikant Diefenbacher hier , aus unverschlossenen Zimmern
Schmucksachen , Wäschestücke und verschiedene Geldbeträge im
Gesamtwert von zirka 100 Mk. Ferner entwendete sie der im
5. Stock des gleichen Hauses wohnenden Frau W . aus einem
Portemonnaie 50 Pf . Dies scheint aber diese nicht sehr übel
genommen haben, denn in der Folge übten sie ihr sauberes
Handwerk gemeinsam aus . So öffneten fie gemeinsam mit dem
Schlüssel der von der B. bewohnten Mansarde eine verschlossene
Mansarde der Diefenbacherschen Wohnung und entwendeten
daraus verschiedene Kleider, Wäschestücke und Vorhänge ; ge¬
legentlich stahl auch die W . aus der Mansarde der B. einen
Bodenteppich. Bon dem gestohlenen Bargeld erhielt auf Ver¬
langen die W . einen Teil , die anderen Sachen konnten ihnenwieder abgenommen und dem Eigentümer zurückgegeben wer¬
den . Das Urteil lautete gegen die B. auf 4 Wochen Gefängnisund gegen die D. W. Witwe geb. K. aus Frankfurt a. M . auf3 Monate Gefängnis . — Der Fuhrknecht W . F . R . von Gerb-
stadt wurde vom hiesigen Schöffengericht am 22. Juli wegenvrbertretung der Straßenpolizeiordnung zu 3 Mk . Geldstrafe,eventuell 1 Tag Haft und wegen Widerstands und Sachbeschädi¬
gung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Gegen dieses Urteil
-legte er Berufung ein. Die Verhandlung wurde zwecks Ladungweiterer Zeugen vertagt . — Wegen einfachen Bankrotts hatte
sich der Tapezier und Möbelhändler K. A. L. B. E. von hier
zu verantworten . Er war beschuldigt, datz er als Schuldner ,über dessen Vermögen der Konkurs verhängt war , Handels¬
bücher , deren Führung ihm gesetzlich oblag, so unordentlich ge¬führt habe, datz eine Uebersicht über seinen Vermögensstanü
unmöglich war . Ferner hat er als Inhaber der im Handels¬
register eingetragenen Firma „Karlsruher Möbelhalle" die im
Handelsgesetzbuch vorgeschriebene Bilanz in der borgeschriebenen
Zeit nicht aufgestellt und auch jteine Inventur gemacht. Auchhatte er keine ordentliche Buchführung , sondern statt deren un¬
übersichtliche Aufzeichnungen in Notizbüchern. Er wurde zu800 Mk. Geldstrafe , eventuell 20 Tagen Gefängnis verurteilt .Ei« untreuer Angestellter. In der Sitzung vom 23 . August
hatte sich der Schleifer -Meister Heidrich wegen Aneignung

rechtswidrigen Vermögensvorteils und Urkundenfälschung zuverantworten . Der Angeklagte wurde schon 1003 aus Anlaßeines Goldschnipflerprozesses zu einer Zuchthausstrafe von zweiJahren verurteilt . Trotz dieser Strafe gelang es ihm, bei der
Firma G r i tz n e r . Durlach Stellung als Meister in der
Schleiferei zu erlangen . In dieser Eigenschaft unterstand ihmdie Entgegennahme der Laufzettel , in welchen die Lohnansprücheder Arbeiter fixiert sind und die Auszahlung des Lohnes. H .erhöhte die diesbezüglichen Eintragungen und fälschte ander¬
seits wieder die Lohnlisten und „ korrigierte" die Aufschriftenauf den Lauftaschen, wodurch die Arbeiter wohl zu dem ihnenzustehenden Lohn kamen, die Firma aber , nach Annahme der
Anklage, einen Schaden von zitta 500 Mk . erlitt , welche in die
Tasche des G . flössen . Dieses unterschlagene Geld will der An.
geklagte, welcher einen Monatslohn von 150—170 Mk . bezog ,in der Hauptsache für seinen an Tuberkulose erkrankten Soynverwendet haben . — Die Zeugenaussagen bestätigten nur dasGeständnis des Angeklagten und so kam der Gerichtshof zurFestsetzung des Strafmaßes auf 6 Monat« Gefängnis , abzüglich8 Wochen Untersuchungshaft . — AIS erschwerendes Moment
führte der Vorsitzende neben der Vorstrafe, welche eine sehr ein¬
dringliche Warnung darstelle, den Umstand an , datz die FirmaGritzner den Angeklagten trotz des zurückliegenden Straffallesin - eine Vertrauensstellung aufnahm , welches Vertrauen G .schmählich mißbraucht habe.

fius der Stodt.
Karlsruhe , 2. September.

Der Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe
ist mit der im heutigen Inseratenteile vom Gewerk -
s ch a f t s k a r t e l l veröffentlichten Verhängung des Boykottsüber die beiden Firmen Gebr . Hensel und StefanGärtner in das entscheidende Stadium getreten . Nichtgerne ward dieser Schritt getan , die Leiter der Arbeiterorgani¬sationen sind sich der mit der Boykotterklärung übernommenen
Verantwortung voll bewußt . Nachdem aber die Inhaber derbeiden Firmen Me Möglichkeiten einer schiedlich-frirdlichen
Verständigung abgelehnt hatten und nachdem sie selbst erklärt
hatten , sie würden es auf den Boykott pnkommen lassen und
sich zu Verhandlungen nur herbeilassen, wenn sie durch die
Wirkung des Boykotts dazu gezwungen würden , blieb nichtsanderes übrig , als den Kampf mit dem Mittel des Boykottszu führen . Ein Teil des konsumierenden Publikums hat schonvor der Boykotterklärung seine Sympathie für die kämpfenden
Metzgergehilfen - durch Wegbleiben von den beiden FirmenAusdruck gegeben. Das ist sehr erfreulich und berechtigt zuder Erwartung , daß nunmehr der Boykott mit aller Schärfe
durchgeführt wird . Je schärfer der Kampf geführt wird , desto
wirkungsvoller und desto kurzer wird er sein.Bei den Ausgesperrten herrscht eine zuversichtliche Stim¬
mung . Bedauerlich ist zwar , daß sich etliche Rausreißer ge¬funden haben , die ihren Kollegen in verräterischer Weise in den
Rücken fallen . Das sah man ja aber voraus und ist deshalbnicht enttäuscht . Die Herren Rausreißer werden den Kampfauch nicht entscheiden, umsoweniger als darunter Elemente sichbefinden , die den Kohl der Herren Hensel und Gärtner ganzgewiß nicht fett machen . Die Herren Streikbrecher wurden
zum Teil im Auto herbeigeholt und einen hat Herr Hensel so¬
gar an der Hand in den Betrieb gefühtt , damit er ihm ja nicht
entwische. Zum Fleischaustra -gen hat man sich gestern der
grünen Radler bedient . Daß dieses Eilboten -Jnstitut sich zum
Rausreißer -Jnstttut entwickelt , wird ihm wohl kaum beson¬ders zur Empfehlung dienen . Ein Malheur ist einem der
Herren Arbeitswilligen dadurch passiert, daß er von einem
Kriminalschutzmann vom Fuhrwerk heruntergerufen und zum
Mitgehen eingeladen wurde . Es sind halt nützliche Elemente ,die Herren Arbeitswilligen ! Einige besonders bemerkens-
werte Nummern befinden sich auch unter den Arbeitswilligen .Da ist der Herr Georg Würz , der das ehrenvolle Metier
des Arbeitswilligen bei der Firma Hensel nun zum drittenmal
ausübt , womit er sich ganz gewiß ein großes Verdienst erwirbt .Neben diesem Herrn sehen wir den- Herrn AlbertSchnei -
d e r , den ehemaligen Mitinhaber der Firma Gebr . Schneider
hier , dem es zwar nicht gelang , „was er ererbt von seinenVätern " zu erhalten , der aber jetzt der Firma Hensel aus
der Patsche zu helfen sich getraut mit seiner Rausreißerei . Da
kanns ja der Firma Hensel nimmer fehlen!

Vor den einzelnen Geschäften , besonders vor dem Haupt¬
geschäft der Firma Hensel in der Kronenstraße , war gesternbis in die Abendstunden ein reges Leben . Wie immer bei sol¬
chen Anlässen finden sich zahlreiche Neugierige ein . Die Neu¬
gierde wächst mit der Zahl der aufgebotenen Schutzleute , die
bisher , von vereinzelten Ausnahmen abgesehen, sich vernünf -
tig verhielten . Benehmen sich auch die Neugierigen vernünf¬
tig , so wird der Polizei kein Anlaß gegeben sein, aus ihrer
ieobachtenden Position herauszutreten . Wir wollen nicht der -
äumen , das Publikum im Interesse der Kämpfenden zu mah¬
nen , Zusammenstöße mit der Polizei zu vermeiden .

An alle Konsumenten richten wir die Bitte , den Boykott'
cfjorf dnrchzuführen und bis zur Beendigung des Kampfes
sie beiden Firmen Gebr . Hensel und Stefan Gärtner zumeiden .

Die Ortsverwaltung des Zentralverbasides der Fleischer.
Die Wahlberechtigung zu den Krankenkasfenwahlrn .

Ueber die Wahlberechtigung zu den bevorstehenden Kran -
senkassenwahlen herrscht noch verschiedentlich Unklarheit . Be-
onders häufig trifft man die Ansicht , daß Ausländer nicht

wahlberechtigt sind. Das ist falsch . Nach § 333 der Reichs¬
versicherungsordnung wählen bei den Ottskrankenkassen die
beteiligten volljährigen Arbeitgeber und die volljährigen Ver-
icherten ihre Vertreter je aus ihrer Mitte . Das gleiche giltür die Betriebs und Jnnungskrankenkassen . Es wird daherür die Wahlberechtigung zur Wahl der Krankenkassenaus -
chüsse nichts weiter verlangt , als daß der Arbeiter Mitgliedder Krankenkasse und volljährig sein muß . Somit sind auch

Ausländer und Frauen wahlberechtigt . Anders verhält es sichmit der Wahlfähigkeit zu den Organen der Reichsarbeiterver -
icherung . In dieser Beziehung sind die Ausländer leider
mrchweg rechtlos , sie können , trotzdem sie der Versicherungs¬

pflicht unterliegen , in keine Behörde der Reichsversicherungs¬
ordnung gewählt werden . Dagegen sind die Frauen günstiger
gestellt, nur von den Beisitzerstellen in den Versicherungs -
ämtern sowie beim ReichSversicherungsamt sind sie ausge¬
schlossen. Es ist deshalb erforderlich, daß sich die in den indu -
triellen Betrieben beschäftigten und damit versicherungspflich-
igen Ausländer , ebenso als auch die Frauen recht zahlreich an

!>en Wahlen für die Vertreter zu den Krankenkassenausschüsien

beteiligen . Es gilt , der organisierten Arbeiterschaft den ihrbei der Reichsarbeiterversicherung gebührenden Einfluß z»
verschaffen. Das kann nur geschehen , wenn alle organisiertenArbeiter und Arbeiterinnen bestrebt sind , eine recht rege Wahl¬
beteiligung herbeizuführen und die Säumigen zur Erfüllung
ihrer Wahlpflicht aufzurütteln . Die Wahlen vollziehen sich
bekanntlich nach dem Verhältniswahlsystem . Jede
Wahlgruppe erhält nur soviel Vettreter als ihrer Stimmen¬
zahl entspricht . Daraus ergeben sich gegenüber dem seit¬
herigen Zustand gänzlich veränderte Verhält¬
nisse . Die Christlichen hoffen dabei, im Trüben fischen
zu können . Sie spekulieren auf die bis dahin bei den Kran »
kenkassenwahlen vorhandene Wahlflauheit . Schon seit gerau¬mer Zeit sind sie im Stillen tätig , eine recht rege Wahlbetei¬
ligung ihrer Anhänger herbeizuführen . Ihre Taktik geht auseine Ueberrumpelungder übrigen Versicherten hinauf
vermöge der sie zu einer starken Vertretung zu gelangen hof¬
fen. Es ist daher für die organisierten Arbeiter erforderlich
daß sie sich keiner trügerischen Sicherheit hingeben, sondern in
ihren Kreisen in weitgehendstem Maße auMärend und an¬
feuernd tätig sind. Bei der großen Bedeutung der Kranken¬
kassenwahlen für die Besetzung aller Behörden der Reichsver¬
sicherungsordnung sollte es möglich gemacht werden , auch den
letzten Versicherten von der unbedingten Notwendigkeit du
Erfüllung seiner Wahlpflicht zu überzeugen .

Neides Papiergeld .
Wie eine offiziöse Korrespondenz aus Berlin meldet

sind beim Direktorium der Neichsbank die Entwürfe für
den Typ eines neuen Hundertniarkscheins , die auf Veran¬
lassung der Reichsbehörde von Künstlern gefertigt wurden ,bereits eingegangen . Voraussichtlich dürfte der Typ einer
Düsseldorfer Künstlers gewählt werden . Die Entscheidung
hierüber soll in nächster Zeit erfolgen .

Tie neuen Hundertmarkscheine sollen das zweckmäßige
Format des alten Scheins erhalten , der sich im Verkehr
durchaus bewährt hat . Was die Ausgabe der Scheine
anbetrifft , so ist zu berücksichtigen, daß ihre technische Her¬
stellung voraussichtlich lange Zeit erfordert , sodatz ihr Er¬
scheinen für den öffentlichen Verkehr noch geraume Zeit
auf sich warten lassen muß .

Im preußischen Parlament war erklätt worden , daß
auch eine Abänderung der Reichskassenscheine im Werte
von 10 Mark vorgenommen werden soll. Die Erwägungen ,die über die Ausgabe eines neuen Typs für die Zehnmark¬
scheine schweben, sind aber zunächst zuröckgestellt worden ,da vorerst wieder 100 Millionen Mark Zehnmarkscheine
zur Erlangung von Gold für den Reichskriegsschatzbenötigt
werden . Mit der Herstellung dieser Scheine ist bereits
begonnen worden . Seit einiger Zeit werden die Zehnmark -
scheine, deren jetziger Entwurf von dem bekannten Professor
Thumann stammt , von einem festeren und haltbareren
Papier als vorher hergestellt , was zur Folge gehabt hat ,
daß die Klagen der Handelswelt und des Publikums über
die Unzweckmäßigkeit der Scheine verstummt sind . Ein
besonderer Vorzug , der weiter hervorgetteten ist, besteht
darin , datz diese Scheine fast gar nicht nachgemacht werden .

Die Nachfrage , die sich gerade nach diesen Scheinen
bemerkbar gemacht hat , ist angeblich so erheblich, daß man
zuungunsten der Fünfmarkscheine , von denen nur 20 Milli -
onen im Umlauf sind , 100 Millionen Zehnmarkscheine in
Umlauf gesetzt hat , während früher nur 90 Millionen von
diesen Reichs Kassenscheinen ausgegeben wurden . Rechnet
man die Zahl der vorliegenden Reichskassenscheine für die
Erhöhung des Kriegsschatzes zu den bereits in Umlauf be¬
findlichen Scheinen hinzu , so wären im ganzen für 200
Millionen Reichskassenscheine im Werte von 10 Mark und
40 Millionen im Werte von 5 Mark vorhanden .

Mitteilungen aus der Stadttatssitzung
vom 28 . -August 1913.

Schenkung. Frau Minister Dr . Honsell , Excellenz , hat sichin freundlichster Weise bereit erklärt , die Mittel zur Beschaff
fung der Instrumente und der ärztlichen Einrichtung für das
Arztzimmer im neuen Kinderheim im Bettage von etwa 250
Mark zur Verfügung zu stellen . Der -Stadtrat nim-mt diesesAnerbieten mit herzlichstem Danke an .

Einrichtung elektrischen Betriebs auf den Karlsruher Lokal-
l-ahnen. Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft teilt mit, eS
habe sich bei Aufstellung des Fahrplans für die Einführung des
elektrischen Betriebs auf der Teilstrecke Kühler Krug—©tun «
Winkel die Anlage einer Ausweiche in der Grünwinkler Straße
zwischen Albdrücke ' und Westbahnhof als notwendig erwiesen.Das Tiefbauamt hat im Benehmen mit der Gesellschaft einen
Vorschlag hierfür ausgearbeitet , der genehmigt wird.

Gas - und Wasserleitungen in der Rastatter Straße . Fürden Ausbau der Gas - und Wasserleitungen in der Rastatter
Straße zwischen Löwen- und Allmendstraße und der Wasserlei¬
tung zwischen Pfauen » und Löwenstraße im Stadtteil Rüppurr ,soweit die Leitungen dort noch nicht liegen, sollen 8700 Mk. beim
Bürgerausschuß angefordert werden . Da einige Angrenzer ihry
Grundstücke daselbst schon Ende September ds . Js . an die Lei¬
tungen anzuschließen

"
wünschen , wird die Direktion der GaS»,

Wasser- und Elektrizitätswerke ermächtigt, die Vergebung der
Arbeiten vorbehaltlich der Bewilligung der erforderlichen Mittel
durch den Bürgerausschuß einstweilen auszuschreiben.

Herstellung der Pfauenstraße . Bei Großh . Bezirksamt wird
die Einleitung des Zwangsentcignungsverfahrens gegen den
Besitzer eines Grundstücks an der Pfauenstraße zwischen Löwen -
und Allmendstraße im Stadtteil Rüppurr beantragt , da die Ver¬
handlungen wegen freiwilliger Abtretung eines Teils de!
Grundstücks zwecks Herstellung der erwähnten Stratzensttecke zueinem Ergebnis nicht geführt haben. -

Aenderung der Baufluchten in der Rüppurrer Straße . Inder Rüppurrer Straße ist die Bauflucht auf der westlichenSeite , woselbst wegen der geplanten Stratzenverbreiterung die
Vorgärten verschmälert werden, neu festzusetzen. Auch für die
Strecke zwischen Baumeister - und Kriegsttaße sind auf den Zeit¬punkt der Beseitigung des Eisenbahnübevgangs beiderseits Bau--luchten festzulcgey. Der vom Tiefbauamt hierfür ausgearbeitete
Plan wird dem Großh . Bezirksamt zur Feststellung durch de »
BezirkSrat übersandt .

Bermietung von städtischen Lokalen . An den KreiSausschußKarlsruhe werden zur Einrichtung von Geschäftszimmern dieRäume im Erdgeschoß des städtischen Hauses Zähringersttahe 98mit Wirkung vom 1 . Oktober ds. Js . an vermietet.
Ernennung von Armen - und Waisenpflegern. Zu Armen-und Waisenpflegern werden ernannt für den Stadtteil Rint¬

heim Stadtverordneter Ludwig Erb , für den Stadtteil RüppurrPfarrer Lebrecht Meyer und Schleifer Heinrich May.
Personalsachen . Dem Stadtsekretär Leopold Preschle , Ge¬

richtsschreiber des Gewerbe- und Kaufmannsgerichts , wird aufden 26. September ds . Js . das Ehrendiplom der Stadtgemcindeäir 25jährige tadellose Dienstzeit verliehen. — Gaswerks«rbetter
Franz Oechsler wird wegen vorgerückten Alters in den Ruhp.
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Jfterti) versetzt , ebenso Straßenbahnschaffner Florian Wipfler
-wegen andauernder Kränklichkeit .

Vermietung der Festhalle. Der große Jesthallesaal wird

pem Großh . Hoforchester für die Aufführung von Werken des
Generalmusikdirektors Dr . Richard Strauß (unter Leitung des
Komponisten) auf Mittwoch, 12. November ds . Js . , abends 8 Uhr,
cingeräumt .

Erweiterung des städtischen Kabelnetzes. Für die Erweite¬
rung des städtischen Kabelnetzes in der Vorholz- und in der
Südendstraße zum Anschluß von Grundstücken daselbst an das
Elektrizitätswerk werden 1600 Mk. aus bereitstehenden Mitteln
bewilligt .

Ausbesserung der Rathausfassade in der Turmstraße . Das
Hochbauamt wird ermächtigt, den Fassadenvcrputz des Rathauses
in der Turinstraße unter Verwendung der im Voranschlag hier¬
für vorgesehenen Mittel neu hcrzustellen.

* Wiederbeginn der Aufführungen des Großh . Hoftheaters .
Das Gr . Hoftheater wird am Mittwoch, 10 . September , mit
einer Aufführung von Beethovens „Fidelio " wieder eröffnet
werden. Es folgen dann in der Oper zunächst Neueinstudierun¬
gen von „Der fliegende Holländer"

(letztmals im Niärz 1911)
und von Mozarts „ Cosi fan Autte "

(letztmals im November
1868 ), welches Werk schon seit bald 48 Jahren am hiesigen Hof -
thcater nicht mehr aufgeführt wurde . Eine Neueinstudierung
von Kornelius „Barbier von Bagdad" wird sich daran anschlie -
ßcn. Ferner bringt die Oper im Monat September noch Richard
Strauß '

„Ariadne "
, Johann Strauß ' „ Fledermaus "

, Webers
„Freischütz "

. — Das Schauspiel bringt zunächst neben Wieder¬
holungen von „ Jungfrau von Orleans "

, „ Der gute Ruf "
, „Ro¬

meo und Julia " die Erstaufführung von Wedekinds „So ist das
Leben" und die Uraufführung von „Der Menschenfreund" von
Galsworthh .

* Freie Turnerschaft Karlsruhe . Gestern abend fand in der
Gambrinushalle eine außerordentliche Generalversammlung
statt , die sich mit der Statutenänderung zu befassen hatte . Die
Neufassung der Statuten entsprach einem dringenden Bedürfnis ,
da das bisherige Statut viel zu weitläufig , in manchen Punkten
unklar und unübersichtlich war . Eine frühere Versammlung
hatte deshalb zur Bearbeitung der neuen Fassung eine Kommis¬
sion gewählt , die nun am gestrigen Abend in Gemeinschaft mit
dem Turnrate die neue Fassung des Statuts vorlegtc . Daß die
Kommission und der Turnrat gründlich an die Sache herange-
treten waren und die Umarbeitung sorgfältig durchgenommcn
hatten , mag die Tatsache beweisen , daß das Statut gestern abend
ohne wesentliche Aenderungen in der von ihnen beschlossenen
Fassung einstimmig angenommen wurde . Das neue Statut zeich¬
net sich von dem alten namentlich durch seine kürzere und dabei
dennoch klarere Fassung aus . Eine wesentliche Aenderung er¬
fuhren die Paragraphen betr . Mitgliedschaft, bctr . Eintritt und
Beiträge , bctr . Gcschäftsverwaltung (der Turnrat setzt sich nun¬
mehr aus 15 Mitgliedern zusammen ) und betr . Versammlungen .
Die dem bisherigen Statut beigegebene Geschäftsordnung kommt
aus demselben heraus , sie wird nunmehr im Lokal ausgchängt .
Die Beratung nahm , wie schon angedeutet , einen glatten Verlauf
ohne Einwendungen und wesentliche Abänderungsanträgc . —
Zu Beginn der Versammlung konnte wiederum eine stattliche
Anzahl von Neuaufnahmen vorgenommmen werden, es
sind 18 Mitglieder und 8 Zöglinge. Weiter wies der Vorsitzende
Sitt auf die Bundesspark asse hin , von der Gebrauch zu
machen er den Mitgliedern angelegentlich empfahl . Auch wurde
eine Reisesparkasse neu geschaffen . Die Rekrutenab¬
schiedsfeier findet am 28 . September im „ Kühlen Krug"

statt . Es werden turnerische Vorführungen dabei stattfindcn ,
Barrenturnen , Pyramiden , Marmorgruppen usf. , außerdem wer¬
den ein Orchester und der Gesangverein „Eintracht " Mühlburg
Mitwirken. Die Turngenossen und Genossinnen werden gebeten ,
fetzt schon für einen recht regen Besuch der Veranstaltung besorgt
zu sein .

Neues städtisches Kinderheim . Der Neubau für das städt.
Kinderheim an der Shbelstraße wird in etwa 14 Tagen bezogen
werden können. Mit der Eröffnung des neuen Heiines werden
in den Räumen des städtischen Armenpfründnerhauses , in
denen die Kinderabteilung bisher untergebracht war , etwa 30
bis 35 Plätze für altersschwache, besonders pflegebedürftige Per¬
sonen beiderlei Geschlechts frei . Die Anstalt soll künftig die
Bezeichnung „Städt . Altersheim " führen .

Grundbesitzwechsel und Bautätigkeit im Monat Juli . Es
wurde ' 40 ( 1912 : 46) Liegenschaften im Gesamtwert von
833 76j Mk . (1261 023 Mk . ) verkauft . Davon sind 13 ( 15 ) mit
einem Wert von 534 660 Mk. (883 708 Mk.) bebaute . 27 (26 ) mit
einem Wer. von 299 106 Mk . (277 315 Mk . ) unbebaute Grund¬
stücke , und — (1 ) bebaute Grundstücke wurden zusammen mit —
(4 ) unbebauten verkauft im Gesamtwert von — Mk . (100 000
Mark) . Unter den unbebauten Grundstücken befinden sich 13
( 14 ) Bauplätze im Werte von 241918 Mk . ( 173 953 Mk .) . —
Baugenehmigungen wurden 107 ( 1912 : 92) erteilt , darunter für
Wohngebäude 22 (42 ) . — -Bauabnahmen fanden 47 (16) statt ,
darunter für Wohngebäude 26 (8) , davon in der Gartenstadt 10 .

* Unfall . Gestern abend wurde ein verheirateter Platzauf¬
seher von hier am Güterbahn -Hof bei der Eilguthalle zwischen einen
stehenden und einen vorbeifahrenden Lastwagen geklemmt und
lebensgefährlich verletzt . Er wurde mittels Krankenautos nach
dem neuen Vinzentiushause gebracht. Der Lenker des vorbei¬
fahrenden Lastwagens wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung
festgenommen.

* Schwere Vergiftungen . In der Familie eines Zahn¬
technikers in der Schützenstraße sind am verflossenen Mittwoch
zehn Personen nach dem Genuß von Schokolade - und Vanille-
Creme unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. Während
neun Personen bald wieder hergeftellt waren , ist der 20jährige
Sohn , der am Mittwoch nacht zu Hause war und deshalb erst
am Donnerstag abend von der Creme gegessen hatte , gestern
nachmittag im städtischen Krankenhaus an den Folgen der Ver¬
giftung gestorben.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Kolosseum . Unsere Karlsruher Varietebühne eröffnete

gestern abend die diesjährige Wntersaison . Das Programm ,
welches die Direktion zusammengestellt hat , darf als gut bezeich¬
net -werden. Die Nummern des ersten Teiles : Arford u .
-Ottka ( Exzentrics am -dreifachen Reck ) , Jolies - Duo (ge-
sangl. Neuheit) , Trio Fassy ( Jongleurszene ) und Harry
R i t t l e y (das tollkühne Balance-Phänomen ) bringen wirklich
neues auf den betreffenden Gebieten. Im zweiten'Teil bieten die
lebenden Bilder der „F o u r b e a u t i e s Milos " einen -wirk¬
lichen Kunstgenuß. Die Darstellung erfolgt durch die besten
Originalmodelle der hervorragendsten Professoren wie Rodin.
Begas, von Stuck usw . Der Humorist Alfred v . Bartels
bietet neue Original -Couplets, die wahre Lachsalven auslösten ;
auch die Darbietungen der W h i l bh Com p . sind einzig in ihrer
Art. Jede Nummer des reichhaltigen Programms wurde lebhaft
applaudiert , ein Zeichen , daß das Publikum befriedigt war .

Die Direktion liegt wiederum in den bewährten Händen
des Herrn Gustav Kiefer und die musikalische Leitung in denen
des Herrn Kapellmeister Paul Römer . Den Restaurations -
betricb hat jetzt Herr Fritz Wagner , der als tüchtiger Fach¬
mann die Gewähr dafür bietet, daß auch die kulinarischen Ge¬
nüsse zu ihrem Rechte kommen . Tie Vorbedingungen für einen
guten Betrieb sind also vorhanden. Möge die Gunst des Pu -bli-
kurns stets für ein volles Haus ioroen.

Dienstag, den 2. September 1913.
Das Programm für daS Sommerfest im Stadtgarten am

nächsten rsvmstag erleidet insofern eine Aenderung , als noch
eine weitere , gewiß allseits freudig begrüßte Veranstaltung ein¬
geschoben wird : ein „Bunter Abend " (Cabaret im Som -
mertheatcr in -der Fe st Halle . Herr Theaterdirektor Grun -
wald >hat sich in freundlicher Weise bereit erklärt, dem Feste Rech¬
nung zu tragen und sein Theater -der schönen Sache gleichfalls
dienstbar zu machen . Die Aufführungen im Sommertheater sol¬
len anschließend an den Kinderkorso (der um Vzß Uhr beginnen
und etwa um %7 Uhr zu Ende sein -wird ) stattfinden mit halb¬
stündigem Programmwechsel. Um %9 Uhr — dem Zeitpunkt des
Beginns der Lampionpolonaise — werden sie geschlossen. Zu-
g-elassen sind nur Stadtgartenbesucher gegen ein mäßiges , für
alle Plätze einheitliches Eintrittsgeld . Eintritt nur vom -stadt¬
garten (Garderobe auf Ostseite) aus . Bei schlechtem Wetter
werden alle Veranstaltungen , soweit sie im Freien vor sich gehen
sollen (Gartenkonzert , Kinderkovso , Beleuchtung -des Gartens ,
Lampionpolonaise) , auf Montag , den 8. September , verschoben ,
dagegen die Cabaretvorstellungen im Sommcrtheater und der
Sommernachtsball in der Festhalle gleichwohl abgehalten . Tie
erster«» beginnen dann um 8 Uhr (Tauer bis 9% Uhr ohne Pro¬
grammwechsel) . Daran reiht sich der Ball . Für Theater und
Ball wird in diesem Falle ein gemeinsames Eintrittsgeld erhoben,
ohirc Unterscheidungzwischen Stadtgarten -Abonnenten und Nicht¬
abonnenten . Kinder unter 14 Jahren haben zu diesen beiden
Veranstaltungen keinen Zutritt .

* Vergnügungspark an der Rüppurrerstraße beim Tivoli .
Die Veranstaltungen der letzten drei Tage werden am nächsten
Samstag , Sonntag und Montag wiederum stattfinden .

Neues vom Tage-
Ueberfall.

Frankfurt a . M . , 1 . Sept . Als in vergangener Nacht die
Familie des in -Griesheim in der Äarlstraße wohnhaften Rektors
Kreck nach Hause kam , lag die Gesellschafterin gefesselt und ge¬
knebelt im Wohnzimmer . Sie war bewußtlos . Der Schreib¬
tisch des Doktors war durchwühlt . Ein Hundertmarkschein so¬
wie verschiedene Gold- und Silbersachen im Werte von 3000
Mark fehlten, toährend die Wertpapiere noch alle vorhanden sind .
Die Gesellschafterin ist noch nicht vernehmungsfähig . Von dem
Täter hat man noch keine Spur .

Mit 100 000 Mark nach Amerika.
Berlin , 30 . Aug. Ein in Wilmersdorf -wohnender Grund¬

eigentümer wollte auf sein Haus eine Hypothek von 100 000 Mk.
aufnehmen lassen . Er ließ die Summe auf den Namen eines
Hypothckenvermittlers auf dem Grundbucha-mt eintragen . Der
Vermittler erhob dann die Summe 'bei der Hypothekenbank und
brannte damit nach Amerika durch .

Cholera.
Wien, 31 . Aug. Ter angebliche Eholerafall in Wien redu¬

ziert sich darauf , daß der aus Saloniki .hier zugereiste Kauf¬
mann sich als Bazillenträger entpuppte, im Uebrigen befindet
er sich ganz wohl und wird , wenn keine Komplikationen hinzu¬
treten , nach Ablauf -der Jnkubationsfrist das Spital verlassen.

Vom Flugsport .
Paris , 1 . Sept . Genaue Berechnungen haben ergeben, daß

der Flieger Guillaum insgesamt 1386,7 Kilometer zurückgelegt
hat , während die von dem Flieger Brindejonc zurückgelegte
Strecke nur 1382,6 Kilometer beträgt . Guillaum hat die Absicht,
einen neuen Flug zu unternehmen . Wie er ironisch erklärt
haben soll , will er bei dieser Gelegenheit Deutschland meiden
und direkt ohne Zwischenlandung von Frankreich nach Rußland
fliegen.

Fleischvergiftungen.
Posen, 1 . Sept . Einige Tage nach der Abreise des Kaisers

wunde im Rathause ein Festessen veranstaltet , das für einige
Teilnehmer üble Folgen hatte . Nach dem Genuß von Hummer
erkrankten mehrere Personen an Vergiftungserscheinungen .

Die Fremdenlegion .
Paris , 1 . Sept . Zur Frage der Fremdenlegion bringt das

Blatt „La France militaire " einen längeren Artikel, in dem es
u . a . schreibt : „Wir fürchten nicht , daß die Quellen unserer
Fremdenlegion versiegen werden. - Es werden sich stets in der
Welt genügend Entgleiste finden , die gewillt sind , ein neues
Leben zu beginnen . Unser guter Ruf gestattet es jedoch nicht ,
uns von den Feinden der Legion in jeder Weise anpöbeln zu
lassen ."

Einsturz einer Tribüne .
Lyon, 1 . Sept . Während des gestrigen Pferderennens in

Curpanne stürzte die Tribüne des Sattelplatzes ein . Nachdem
die erste Panik vorüber war , schritt man zu den Rettungsarbei¬
ten . 10 Personen wurden schwer verletzt aufgehoben.

Bootsunglück.
Innsbruck , 1 . Sept . Bei einer Bootsfahrt zwischen Inns¬

bruck und Kufsstein kenterte in Unter -Jnntal ein mit 7 Personen
-besetztes Boot. Sämtliche Insassen fielen ins Waffer. Drei
ertranken in dem reißenden Fluß .

Mysteriöser Todenfund .
Rom, 1 . Sept . In einer Schlucht des Hochgebirges an der

Schweizer Grenze bei Domodossola wurden die Leichen zweier
Alpenjäger gefunden. Nach dem „Seccolo" fehlten beiden Leichen
-die Köpfe und man vermutet daher ein grausiges Verbrechen.

Schiffsunfall .
Kopenhagen, 1 . Sept . Das schwerste Panzerschiff „Thor-

doen " stieß gestern nachmittag in der Nähe des Mittclgrund -
Foret mit dem Schooner „Johann " zusammen. Letzterer sank
im Verlauf von 5 Minuten in 27 Meter Tiefe . Die Mannschaft
wurde gerettet und an Bord -des „Thordoen" genommen.

Gestrandeter Dampfer .
London, 30 . Aug. Der Dampfer Pommern , der aus Stettin

nach Burnt Island (Schottland ) unterwegs war , strandete bei
Whitburn an -der Küste von East Lanthan . Er wird wahrschein¬
lich wrack werden, Die Mannschaft konnte sich retten .

Zur Lage auf dem Balkan,
Ministerwechsel in Serbien.

Belgrad, 1 . Sept . In einer gestern spät abends abgehal¬
tenen Sitzung der Minister haben der Minister für Handel ,
Ackerbau und Industrie , Stojanowitsch , und der Justiz¬
minister Bolitschewitsch ihre Entlassung gegeben.
Ersterer demissionierte , weil ihm der Finanzminister einen
außerordentlichen Kredit von 300000 Dinars für neuerwor¬
bene Gebiete verweigerte, Bolitschewitsch aus Gesundheitsrück¬
sichten . Zum Minister für Handel , Ackerbau und Industrie
ist das Mitglied der Skuptschina I a n k o w i t s ch , zum
Justizminister der frühere Minister Markow G j u r i t s ch e -
witsch ernannt worden . Ministerpräsident Pasitsch ist nach
Marienbad abgereist .

Die Adrianopeler Gesandtschaft in Rom.
Rom, l . Sept . Ter Minister des Aeußern , Marquis di

San Giuliano , empfing heute in der Konsulta die Adria¬
nopeler Abordnuna. Der Minister erklärte dabei , cs sei wahr -
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scheinlich , daß Adrianopel der Türkei verbleibe .
Er werde sein möglichstes tun , um an einer Beilegung mitzu¬
wirken, die die legitimen Interessen der Türkei und Bulgarien
versöhne und eine aufrichtige und dauerhafte Freundschaft der
beiden Mächte herbeiführe.

Letzte Nachrichten.
L-andtagskandidaturen .

Stockach, 1 . Sept . Im LandtagswahlbezirkStockach -Meß-

kirch wurde vom Zentrum Bürgermeister Josef Martin in

Bietingen A . Meßkirch als Landtagskandidat aufgestellt .
Linkenheim , 1 . Sept . Die konservative Partei hat im

Wahlkreis Karlsruhe - Land Justizsekretär Breit -

h a upt in Karlsruhe als Landtagskandidat aufgestellt.
Eppingen, 1 . Sept . Eine Vertrauensmännerversammlung

des Bundes der Landwirte hat Bürgermeister Johann Mül -
ler in Elsenz als Landtagskandidat aufgestellt .

Durlach , 1 . Sept . Eine Vertrauensmännerversammlung
der konservativen Partei hat im Wahlkreis Bruchsal -Durlach,
nachdem Sparkassenrechner Reiff in Söllingen aus Gesund¬
heitsrücksichten es abgelehnt hatte , eine Kandidatur wieder an¬
zunehmen , Oberamtmann Sch m i t t in Karlsruhe als Land
tagskandidaten aufgestellt .

Lörrach, 1 . Sept . In einer nationalliberalen Vertrauens -

männerversamnilung in Haltingen wurde Fabrikdirektor Karl
R i n g w a l d , Gemeindcrat in Steinen , als Larrdtagskandi -
dat für den Wahlkreis Lörrach -Land aufgestellt .

Vorläufiges amtliches Ergebnis der Reich9-
tagserfatzwabl in Landabut .

Lcmdshut , 1 . Sept . Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Niederbayern haben von 21771 Wahlberechtig¬
ten 16637 gültige Stimmen abgegeben . Davon erhielten
Gutsbesitzer Frhr . v . Ar e t i n - Haidebur -g (Zentr .) 10162,
Bürgernieister Eisenberger-Ruhpolding (Bauernbund) 4920,
der Gauleiter des Holzarbeiterverbandes Raith -Münchem
(Soz .) 1541 Stimmen . Zersplittert find 14 Stimmen . Frei .

Herr v . Aretin ist gewählt .
Zu Delcaflea Rücktritt .

Paris , 1 . Sept . Vor Antritt seiner Reise nach Mittel - ,
Frankreich wird Präsident Poincare einen Ministerrat abhal¬
ten , dem er einige auf Veränderungen im diplomatischen
Korps abzielende Anträge vorlegen wird. Delcassö wird schon
vor dem 1 . Januar zurücktreten . Er will der diplomatischen
Laufbahn entsagen und sich auf die parlamentarische Tätigkeit
beschränken.

Paris , 1 . Sept . (Agence Hevas .) Delcassö wird zwi -

schen den: 15. und 20 . Oktober nach Petersburg zurückkehren,
um die Geschäfte der Botschaft wieder zu übernehmen.

Vie mexikanischen Mirren .
Mexiko City, 1 . Sept . Huerta erhält täglich aus zahl¬

reichen Staaten Angebote von Lebten, die für ihn Dienst tun
wollen . Eine Abordnung von Pflanzern des Staates M o -
r e l o s hat Huerta ein Suskription von 3 Millionen Pesos
angeboten.

frau pankburft
London, 1 . Sept . Vor einiger Zeit wurde dem englischen

Ministeriunr eine Petition überreicht , um die Begnadigung
der F r au Pa nkh u r st , der Führerin der Suffragetten, zu '

erlangen. Diese Petition war von dem Bischof von Lincoln
lind anderen bekannten Persönlichkeiten unterzeichnet . Der
Minister des Innern M a c K e n n a , antwortete gestern aus
diese Petition , daß , wenn der Gesundheitszustand der Frau
Pankhurst sich verschlechtert habe , dies nur auf ihre Weigerung
zurückzuführen sei , Nahrung zu sich zu nehmen . Sie sei zu
3JahrenZwangsarbeitverurteiltund habe da-
von erst 19 Tage verbüßt. Er könne Frau Pankhurst nur zur
Begnadigung Vorschlägen ,wenn diese Garantien dafür gebe,
keine gesetzwidrigen andlungen mehr zu begehen .

Vie Rebellion in Süd -China .
Schanghai , 1 . Sept . Nanking wurde heute ringe -

nommen . Die Aufständischen sind durch das Südtor ent¬
flohen _“ Briefkasten der Redaktion .

R . 100 . Die Anmeldung -hat am 12. September zu ge»

schehen. Der Unterricht beginnt sodann a-m nächsten Tage.
Nach Durlach . L . L . Karte nicht erhalten . - Besten Gruß K .

« erantwortlich : Für den volitischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neue«
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und f^ uilleton : Hermann Winter ; für di-e Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstraße 24.

Vereinsanreiger .
Beiertheim . (Arb .-Ges.-Verein Freiheit .) Morgen Mittwoch

abend halb 9 Uhr Beginn der regelmäßigen Singstunden im
„Beiertheimer Hof" . Das Erscheinen aller Sänger ist er¬
wünscht. 3026

Grötzingen. (Soz . Verein .) Kommenden Donnerstag , abends
y29 Uhr , findet im „ Löwen " Mitgliederversammlung statt .
Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , pünktlich zu er¬
scheinen . 3028

Ulasserstand des Rheins .
2. September .

Schusterinsel 2.28 w, gef . 9 ow. Kehl 3.06 m, gef. 5 em
Maxau 4.70m , gest. 10 om , Mannhelm 3.88 m, gest. 10 cm .

Geschäftliches .
Die Ziehung der Neustadt-Haßlochcr Rennvereinslose findet

sicher am 11 . September statt und erfreut sich der Absatz einer
regen Nachfrage, so daß zweifellos mit baldigem Ausverkauf ge¬
rechnet werden kann. Die Bargarantie von 75 resp . 90 Prozent
auf fast alle Gewinne sichert dem Käufer und Gewinner eines
Treffers die bestmöglichen Chancen. Generalvertricb der in
Baden zugelassenen Lose hat das Bankhaus Gütz, Karlsruhe , inne.

Günstige Gewinnaussichten bietet die große Mosbacher Lot¬
terie , deren Ziehung garantiert am 12. September stattfindet.
Bei nur 30 000 Losen werden 15 000 Mk . für Gewinne , also
.50 Prozent ausgegeben . Der Preis des Loses ist nur 1 Mk . , 11
Lose 10 Mk . und sind solche in allen durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen erhältlich. Für richtige Einhaltung des Ziehungs-
tages am 12 . September übernimmt die Gcncralagentur M .
Hcrzberger, Mannheim O 6, 5 und E 3, 17 , jede Garantie .
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Gemäß dem Beschlüsse des Gewerkschaftskartells wird hiermit über die Firma
L Gebe. Hensel, Kronenstraße,
2. Stefan Gärtner leinschl. der Geschäftsstellen der stüheren Firma

Käppele am Ludwigsplatz), der

verhängt.
Das Gewerkschastskartell hält es für eine Ehrenpflicht, die von den beiden Firmen in rücksichtsloser Weise

in den Kampf gedrängten Metzgergehilfen zu unterstützen . Wir fordern deshalb die Einwohnerschaft von KarlS-
ruhe und Umgebung, ganz besonders die Arbeiterschaft auf, die Produkte dieser Firmen so lange zu meiden , bis
sie sich dazu verstehen , mit der Arbeiterschaft einen beiden Teilen gerecht werdenden Frieden zu schließen.

Das Gewerkschaftskartell.

SAWeler.
Heut, abend V,S Uhr : . Wacht

am Rhein"
, Gartenstr. 2.

SIMM » Karlsruhe.

Samstag , den 6. September
nachmittags von 4 Uhr ah und abends :

Großes

S »ml >n - M
= Stott5ert =
der Feuerwehr- md BlrittWelle
(Leitung : Obermufikmeister a. D . Liese ).

Uhr : Kinder - Korso (Festzug) vom Tiergarten in
den vorderen Teil deS Stadtgartens.

Von 7,7 bis Uhr : Bunter Abend (Cabaret )
im Sommertheater in der Festhalle (4 halbstündige

- Vorstellungen mit Programmwechsel) . Konzert im
Garte «.

Von 7,8 Uhr an : Festliche (verschiedenfarbige ) Be¬
leuchtung des Gartens und des Sees .

7,9 Uhr : Lampionspolonaise mit Musik.
Von 7a10 Uhr an : Sommernachtsball im kleinen

Festhallesaal.
- I NI

Eintritt tauch in den Tiergarten ) : Inhaber von Jahreskarten
und von Kartenheften so Pfg ., sonstige Personen 1 Mk
( Soldaten und Kinder die Hälfte), zum Bunten Abend außer¬
dem 20 Pfg . für jede Borstellung.

Die Musikabonnementskarten haben keine Giltigkeit.
Fest» und Mustkprogramm 10 Pfg.

Lampions für die Polonaise 20 Pfg.
Für die Beteiligung am Sommernachtsball wird «in« besondere

Gebühr nicht erhoben. 3029

Bei schlechtem Wetter findet am Samstag , den 6. Sep¬
tember der Bunte Abend im Sommertheater der Festhall» (An¬
fang 8 Uhr . einmalige Vorstellung bis v>/, Uhr), darauf der
Sommernachtsball im kleinen Festhallesaal statt. Gemeinsames
Eintrittsgeld für beide Veranstaltungen : V0 Pfg. für Inhaber von
Jahreskarten und von Kartenheften, 1 Mk. für sonstige Personen
lKinder unter 14 Jahren find in diesem Falle nicht zugelafsen ) .
Die übrigen Veranstaltungen (Konzert, Kinderkorso , Garten¬
beleuchtung und Lampionpoloaaise) werden dann Montag , den
8. September , von nachmittags 4 Uhr an abgehalten . Etntritts -
preis gleichfalls SO Pfg . und 1 Mk.

Am kommen¬
den Sonntag ,
den 7 .Septem¬
ber ,veranstaltetder Verein in
der
oFesthalle

Durlach"
ein«

FMim-Fein
.bei Mnsik » Gesang , theatta »
tische« Vorführungen und
Tanz .

Wir laden die verehrt . Mit¬
glieder mit werten Familien»
Angehörigen mit dem Bemerken
höflichst ein . daß beim Eingang
die Mitgliederkarten vorzuzeigen
sind. Anfang 4 Uhr. 3007

Der Vorstand .
bet hohem Lohn
und dauernder

ung gesucht.
ZÜHringerstraße 19 .

Utavmcv «
schleife *.

Tüchtig . Handschleifer findet
gutbezahlte , danernde Stel¬
lung bei Fr . Müller , Marmor¬
warenfabrik, Karlsruhe » Rüp -
purrerstr . 18 . 8019

Monteure
für EpänetranSportanlagen ,
bei hohem Lohn gesucht. Berück¬
sichtigt werden nur solch « Ange¬
bote, wo eine jahrelange selbstän¬
dige Tätigkeit als Monteur nach¬
gewiesen werden kann. Offerten
mit Zeugnisabschriften und An¬
gabe de» evtl. Eintrittstermin »
an Danneberg & Qnandt ,Berlin O. 11 » . 3018
« ßdlerstr . 40 ist eine Woh >

»ung von zwei Zimmern
und Küche per I. Oktober zuvermieten. Zu erfragen 1 Treppe
hoch. 3025

KLEIDER - STOFFE
SEIDEN - STOFFE
AUSSTELLUNG u.
SONDER -VERKAUF

| Mes

HERMANN

TIETZ
3013

Z ■ V « da Ba
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe .

- 2917
Jeden Dienstag 9 Uhr

Zusammenkunft
im Lokal „3 Könige “ ,

Kreuzstrasse 14 .

Auf dem Transport
defekt gewordene 3003

so Stück 1 Mk.
Körbe mitbringe ».

WaWraftrchelO.
Schreibtisch
chwarz , fast neu, ganz modern,
owie «in fünfarmiger

Gaslüster
zu verkaufen. 2949

Nokkstr . 12 , 1 . St. l.

i iinnrk
r 11

n eiltet SW - ■

AWlag !
H
B

■
ZpMWLaU »

■
■

E m7 3tr . 10*00 vHB
■ 1

■ per Pfd . 17 ^ B

TmSka K . 30 a B

W Lebensmittel-
Consnmhans

a
GM . SPpf

■ Telephon 282 « .
in samt ! . Malen.

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

« aiserftr . 28 . 2528

Ä0 Diwans
neue, werden unter Garantie von
80, 84 u. 40 vH an verkauft ,
hochf . mod . DesfinS v . 54 cJt an.
Kein « Fabrikware. Polstermöbel-
hauS K 5 h I e r , Echützen-
straße SS . 3028

Sommer - Theater.
Dienstag , den 2. September »abends 8 -/. Uhrr

Zum zweiten Mal !
Novität !- Sie

fünf Frankfurter.
Bollst. Bett m . Federv . 25 «tf,

Schreibtisch , Kommode, Schrank
m . Weißzeugfach , eintür Schrank,
Waschtisch. Zimmertisch sehr billig
zu verkaufen : Ludwig-Wilhelm¬
strabe 18, Hth ., parterre . 3031

GltederrelBen !
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus “ ü Mk. 1.00 .
□reg. 0. Player , wiiinimstr. 20
Verkaufe und
•er — n ^^ fottwährend neueAiltUU } und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blau« Arbeitsanzüge , gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten. Zahngebiffe, Pfand»
scheine, Möbel, Sieisekoffer. 196
Erstes grösstes An - f. nmi
u. Perkaufsgeschäft UvVy

Birnen
16 20
Aepsel

I 8 Pfund 50 Pfg. 1

|3n)etfd)p
« faul 1 5 m
10 *« 1 .40
Men
Pfund 30 Pfg.

Amten
Pflmd 1 0 Pfg." «LI .30
Mm
Pfund 35 Pfg.

drangen
Stück 0 und 0 Pfg.

I ® ft m. b . H.

Verloren
wurde am Sonntag morgen vom
Malscher Bahnhof bi« zum Futze
des Eichelbergs ein Touristenbut
mit zwei Natnrfreunde-Abzeichen.
LIbzugeben gegen Belohnung
Adlerftr . 40 . 1. St . 3024

Zapf 8 Viehpulver
im Futter gibt
viel Mild» und
gute Butter.

Wer probt —
lobt!

Zahnschmerz
Blaascolin 800

in haben in allen Apotheken .
t^ copoldstraße 83 , Hinterhs.,
w parterre , rechts , ist « in möb»
ierteS Zimmer zu vermieten .

arieustr . SO, parterre , ist
»VT ein schön möbl . Zimmer

zu vermieten.
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Wirtschaftsartikel
Die Extra - Preise getten
u 'jr bis lue!. Donnerstag ! Großer Verkauf zu außerordentlich billigen Preisen . Die Extra - Preise gelten

nur bis inc-1. Donnerstag :
■
jiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiii ! iiiniimiiiiniiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiniiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiii minniiiiii (tiitHiniiiiiimiiiiiiM !iniiitiiiiiiiiii ,mmia >iinim ;miiiii :!:iiiiiii !im ;i: -jcpj.

für Gastwirte ! I
= Grosser Vorrat in Bechern und Seideln 1

mit neuer Eichung P
I Seidel, amerik . V* 0,8 0,36 0,4 Ltr. §
| per 100 Stück 19.— 21 .— 24.— 23 .— |
1 Eaiserbeeher 0,2 V« _ 0,3 Ltr. |

Rolltischdecken , saubere Ausführung55 cm lang 1.10, 50 cm lang 85H , 30 cm lang 40HKartoflelstösser , „Ahorn “, aus einem Stück 38B,Küchenhocker , extra gute Ausführung Stück 1.95
Küchenhocker . Stück 95-jKüchenstühle , Buche . Stück 2 .85
Zeitungsstäbe für Restaurationen

3 verschiedene Grössen . Stück

Saison -Artihel
Einmachgläser, weisses Glas

' / . 1 l ‘ /t 2 2Vä 3 4 Ltr . §

SSISSIHdSllltStllltllS

Waschkörbe , viereckig , ca. 66 cm lang St.Armkörbe . Stück
Papierkörbe . Stück
Blumentische , für mehrere Töpfe passendBrotkorb mit Einlage . StückessMsitimiiieiiiiiin
Flurgarderoben , Eiche , mit geschliff. Spiegel 15.00
Handtuchständer , hell . od . dunkel , solid gearb . 2.95
Bauerntische , nussbaumartig , sehr solid . . 2.95
Hausapotheken . 5.75 4.75 3.50 2.50

MlItlltlllllllttf Mitlf

= per 100 Stück 13 .— 14.— 16 — f
1 Bierbecher , hohe Form 0,2 y 4 0,3 Ltr . I
| Halbkristall 22 H 30 H 35 H 1
I Stangenseidel, 0,35 Ltr., per 100 Stück 14 .— |
| Weingläser , 1/,Kristall , „Mathilde “ Stück 18H |
| Weingläser , gepresst . . . . . . Stück 10H 1
I Börner , hohe Form , >/, Kristall . . stück 28 $ |
| Römer , V, Liter geeicht . Stück 35 ^ I
| Wassergläser , gepresst . stück SH I
| Weinbecher , geschliffen . Stück 28 H §
I Sektkelche, ' /- Kristall . Stück 28H I
1 Sektbecher , >/,Kristall , m. Mattband , Stück 22 H I = Milchsatten

1 Ltr . 1 I Fliegengläser
Bierkrüge .
Bierbecher , guilloohiert . ._ _ _ Teebecher mit Mattband .| Weinkannen mit Golaran d V4 1 Ltr . | | Bierbecher , ' /. Ltr . glatt .E 68 95 120L , 1 § Teebecher , glatt , Kristall

ÜiiniimMiiiMiniMiiiMiitiiiiiiiiiiiiiiiiitmiimiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiÜ

76J ,

2.95
1.10
1.10
1 .20

95H

Vorzugspreis « 7 10 12 16 18 24 30 38 ^
Konservenglas „Kiichenfrennd“ ia Qualität

Alleinverkauf für Karlsruhe
7, »/* 1 IV, 2 Ltr .

Yorzngspreise 38
Ansatzflaschen __2 _Vorzugspreise 22 32 42 55 68 75
Honiggläser mit Deckel V, 1

Vorzugspreise .
*

. 10 12
Geleegläser '/,« V«

Vorzugspreise .

68
8 Ltr .

2 Pfd.
18 H

*/s Ltr .
10 12A i

Garderobeleisten mit 4 Haken . J > . . . . 45HServiertische , nussbaumartig poliert . . . 7.75
Büstenständer , nussbaumartig . 2.90
Blumenkrippen , ff. weiss lackiert . . von 8.75 an

Saftbeutel, rein Leinen, ohne Naht, mit ^ A
Doliertem Holzrinor . . . Vorzutrsnreis • ”

«IMMIMIIIIMMIMMM

= Weinflaschen
glatt 13

geschliffen 42
_V|_

18
58

. »/, Ltr . 12H »/. Ltr .
. Stück

28H E
88^ |

poliertem Holzring . . . Vorzugspreis • Vf ^
Fliegenschränke mit gut Schloss u. 2 Fleischhaken

Grösse 50X35X28 60X42x33 70X50X44
Vorzugspreise 6.50 9.50 12.50

Eismaschinen „Alexanderwerk-
Vorzugspreise . 9.50 7.50 bis 5 .25

Fruchtpressen, ia Fabrikat 16.00 11.50 6.75
Bampk-Einkoch -Apparat ,,Reform “ 8.75 6.75

. Stück 10H | 1 Messingpfannen . 5 .75 4.25 1 . 95

18H
16,3,

. Stück 35H
. Stück
. Stück
. Stück

15H
13L,
9.3,

GRAMMA

Alleinverkauf für Karlsruhe :

gramma Säuglings - Flascht
empfohlen vom Kaiserin AugusteViktoria -Haus , entspricht allen An-
‘Scrderungen der Gesundheitspflege .
Mit praktischem Verschluss , sehr
vcc-ignet zum Sterilisieren der Milch.

St Stück Stück
■ebne Verschluss mit Verschluss

50 * 3 » *
. ..

. . .
Ol auf Eisschränke

|q Giesskannen.

iTiiiiiiiHiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir
M auf Leiterwagen, Leitern mit Sicherheitsbg.

Iq Emaillierte Geschirre Eisenwaren.
iiiiimiiiiMiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimmiiiiiimiiiimiiiiimiiiiiiiiiMiiuiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiii

Geschw.
Interessenten erhalten unseren reich illustierten Haushaltungs - Katalog gratis zugesandt !

SoziOemwMsih . Verein Karlsruhe.
Am Mittwoch de» St. September » abends halb 8 Uhr ,findet im „ Auerhahn " , Schützenstr . 58, eine 2985

Pavteivevs «tmmluttg
Tagesordnung :

1. Vortrag von Gen. Dr . Kullman « über „ Das Jahr 1813 " .2. Besprechung der Anträge zum Parteitag in Jena .
Wir ersuchen unsere Parteiangehörigen recht zahlreich zuerscheinen . Genosse Kullmann wird die Ereignisse vor hundertJahren in seinem Bortrag behandeln und so verspricht der Abend

recht interessant zu werden.
Der Vorstand.

Deutscher MetaGarbeitenierlilllld
(Verwaltungsstelle Karlsruhe ).

Unsere Vertrauensleute und Mitglieder werden ouf-gefordert, die Wählerkarte «, welche allein zur Teilnahme ander Gewerbegerichtswahl berechtigen , umgehend auszufüllenund im Büro abzugeben.
Die Bertraneuslente und Mitglieder , welche noch nichtim Besitz von Wählerkarten sind , können solche im Büro

abholen.
, Es ist darauf zu achten , daß die Wählerkarte aufLeiden Seiten die genaue Adreffe des Wählers enthält .Rur solche Wählerkarten haben Gültigkeit , welche mit dem
Stempel des Bürgermeisteramts versehe » sind. 2959

Die Ortsverwaltung .

Ml «! hnster«!
(flfffrntl. MMkrmsiililiillllklg

tnt Mittwoch , den 3 . September , nachmittags 4 Uhr
im „Kronenfels ", Kronenstraße!

Thema :

Wm« mitfj sich der Mil« organifieren?
Referent : Gauleiter Robert Blnm -Stnttgatt .

Freie Diskusfion .
Anlegen , erscheint alle !

gentralverband südd. Wandergewerbe¬
treibender und Berufsgenossen

_ Sitz Stuttgart . 8016
Joh . Kotterer ,

Marienstr . 60 , Telefon 3222 ,
empfiehlt all« Dimension«»

Bretter m Tannen . Aorlen » Buchen » Eiche », Erke ».Birnbaum , sowie Falzbrettee , Stabbretter . Berkleibun »« ^
. 288« LahmeultUenkel . Lette » <cha.. u»t w*5 getzaMi.

Holchandlmg

Mt. Handelsschule Karlsruhe.
Gartenstraße SS .

Abteilung : Handelsjahresschule .
Norbereitungsschule für den kallsmännischen Keros sör

Knabe« «ad Mädchen
mit Ganztagsunterricht , wöchentlich 33 Stunden .

Beginn einer neuen Jahresklaffe : Anfang September d. I
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch , kaufmännischer Brief

Wechsel mit Kontorarbeiten , Handels « und Bürgerkunde, Wechsel
und Schecklehre , kaufmännisches Rechnen , Buchführung, Wirt¬
schaftsgeographie und Warenkunde, Fremdsprachen (Französischoder Englisch ; eine Fremdsprache ist Pflichtfach ), Schönschreiben ,Stenographie und Maschinenschreiben .

Schulgeld für den ganzen JahreSkurs Mk . 72 .—.
Der erfolgreiche Besuch der HandelsjahreSschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen obligatorischen Handelsschule. Diein der HandelSjahresschule vorgebildeten Lehrlinge und Lehr
mädchen besuchen die Pflichthandelsschulenur noch in zwei Jahres
kurien mit drei Wochenstunden . Im Sommerhalbjahr ist dieser
Fortbildungsunterricht auf zwei Vormittage , von 7 bis Uhr ,und im Winterhalbjahr auf zwei Vormittage, von */,8 bis 9 Uhr ,gelegt.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen ftei zugestellt .
Anfragen sind zu richten an den Vorstand der städt. Handels¬
schule. Anmeldungen werden vom 6. bis 11 . Septemberin den üblichen Bürostuuden entgegengenommen .

Karlsruhe im August 1913.
L. Stemmer » Rektor .

3015

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451. --

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 6

Von der Reise zurück
Zahnarzt Heinsheimer

Zahnärztliches Röntgenlaboratorium .
3012

Koks -Mestell
'
ung. .

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an
hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1. September 1913 bis 31. August 1914.

Bestellscheine sind im Verkaufsbureau Kaiserallee 11
und Schlachthausstraße Nr . 3 erhältlich ; auf Verlangenwerden solche auch zugesandt.

I
Abonnementspreise :

Wußkoks per Zentner JC 1.20 aö Gaswerk j
Stückkoks „ „ JC 1.10 „ „

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnungder Fuhrlöhne , zugeführt .
— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 4 mehr. —

Kleinverkauf
zu Tagespreise « — von einem halben Zentner ab — in
beiden Werken 1393

vormittags von 11 — 12 Uhr,
nachmittags von 1/2 i —1/25 „
Samstag vormittags von 8 — 1 „Stabt . Gaswerk Karlsruhe .

Ziehung sicher nächste Wochelßenstadter
Renm>m!n$lo$e

nur 25 000 ä M 1 .10
800 Gewinne i. W. v. 1 LOOO ^r
Hauptgewinne i. W. v . 7000 M

PF * Bar - Geld "MU
nach Maßgabe des Prospekts.
Lose ä 1 . 10, auf 10 St . 1 Frei¬
los, liefert , sowie alle anderen

genehmigten Lose. 2537
Carl « Hl !Ä

Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .
Christ . Wieder , H. Vogel ,

I . Antweiler .
Prima norddeutschen

versendetp. Pfd . von M 2 .05 an
3 . Geist. Sermgsk. 20.

Wer einmal bezogen, bleibt
dauernder Kunde. 2935

mit Brnt , vernichtet radikal
StdsmactiersSoldgeist .

,_ amtl . ge-
• chfltat Nr . 75198 . Geruch - n. farb¬
los . Beinigt d. Kopfhaut v. Schop¬
pen , befOrd . d. Haarwuchs , verhnt .
Zuzug v . Paraalt . Wichtig f. Schul¬
kinder . Tana . v . Anerkennungen .Fl . 4 H1 .— n . * 50 in den Drogerien
Md Apotheken .
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr,
128 , Otto Fischer , Karlstr . 74,Max Hofheinz, Luisenstr .. 8,GeorgJ akob,Ludw .Wilhelmstr .,Rud. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Sar-
tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,
Hardtstr . 21, Wilh . Tscheming

'
.

Amaiienstr . 19 , Th. Walz , Kur-
venstr. 17. 69

Gründlichen Klavierunter¬
richt erteilt Parteigenosse. Zu
erfragen in der Exp . d . VolkSfr .

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Geburt vom 29 . August : Erich Friedrich, Vater HeinrichKobold , Damenschneider.
Todesfälle vom 30. August bis 1. September : Katharine

Bechtold , alt 72 Jahre , Witwe des Bezirkstierarzts Karl FriedrBewtold. Wilhelmine May , alt 55 Jahre , Witwe des Schlossers
Ferdinand May . Wilhelm, alt 3 Monate, V . Wendelin Weckesser .Schuhmacher. Marie , alt 11 Monate 21 Tage . Vater Joh . Ochs ,Taglöhner . Snsanna Dotterer , alt 73 Jahre . Witwe des Kessel-
schmieds Jakob Dotterer . Juliane Veiih, alt 79 Jahre , Witweder Mogazinarbeiters Gottlieb Deith.
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